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DK Szomogyl - Mörder als Helden !
Einstellung des Strafverfahrens .

Budapest , 20 . Juli . (Eigenbericht . ) In der

Mordaffar « S z o m o g y i und Baczo , der bei -

den Ncpszava - Redaktenre , die vor zehn Jahre »
von Horthy - Offizieren erntordet worden lvaren ,
ist ein netter Skandal ztt verzeichne ». Die StaatS -

anlvaltfchaft hatte vor kürzent gegen Ivan H a i -
j a S das Sirafvcrfahren eingestellt , aber beint Ge¬

richtshof gegen andere an der Rtordtat Beteiligte
die Fortsetzung des Strafverfahrens beantragt .
Mit ungewöhnlicher Schnelligkeit hat nun der

Budapester Gerichtshof entschieden , daß auch

dieses Strafverfahren eingestellt
w e r d e n soll , und zwar deshalb , tveit der voin

Reichsvevweser Horthy im Roventber 1921 erlas¬
sene Amnestie auch attf diese Tat Anwendung
finde .

Die Begriindung des Gerichtsbeschlusses ist

geradezu «in « Verherrlichung der feigen Mordtat .

Es heißt darin : „ Mit Rüchicht darauf , daß der

Zeitpunkt des Verbrechens der Periode der das

Land mit dem Untergang bedrohenden Revolution

und ihren schicksalsschweren Folgen sehr nahe

liegt , ist daS Gericht der Anschauung , daß als

Beweggrund bei den Tätern dieses DerbrechenS

utrzweifelhaft die Empörung über die gegen
die ungarische Rasse und den nationalen Gedan¬

ken während der Revolution begangenen Taten zu

betrachten ist. In ihrer Absicht ist auch der irr¬

tümliche Gedanke zu erkcitneu , daß mit dieser
Tat den Interessen des nationalen Gedankens

gedient werde . " ,

So urteilt ei » Horthhgericht über den gemet .

nett Mord, von dem der stellvertretend « Minister¬

präsident B a S seinerzeit
'

in der Nationalver¬

sammlung erklärt hat : Ich stehe mit meinem

Kopf dafür ein , daß » wenn die Täter festgenom -
tnett werden , sie die Macht der RcchtSsprechttng
treffen wird . Die Entscheidttng des Budapester

Gerichtshofes wirft wieder ein krasses Licht auf
das fluchbeladene Hprthy - System .

Die rumänische Verwattungsresorm .
Bukarest , 20 . Juli . ( OR. ) In der Debatte

der Abgeordnetenkammer über das die Organi¬
sation der öffentlichen Berwaltttng reformierende
neue Gesetz ergriff auch Minister des Innern
Dr . Baida - Voevod das Wort . Nach einer eilt *

gehenden Analyse der Regierungsvorlage ver -
>vies der Minister darattf , daß die Liberalen ihre
Attgriffc gegen dieses nette Gesetz ans deut

Grunde richte », daß eS antinational sei, während
die nationalen Minderheiten es angreifen , weil

es zu chauvinistisch sei. Die Grundlage des

neuen Gesetzes , welches die Vergangenheit
sämtlicher Provittzett , aus denett Groß - Rumä -
nien hervorgegangen ist , in Betracht zieht , ist
die Dezentralisation , tvelche den Städ -

i e n, G e m e i n d e n und ganzen Kreisen
ein treues Leben gewähren soll . Redner

verurteilte weiter in scharfer Weise das Vor¬

gehen der Liberalen und der ungarischen Partei .
In gründlicher Besprechung des Verhaltens der

ungarischen Partei verwies der Minister darattf ,
daß diese Partei nicht einmal In eine Diskussion
der neuen Vorlage ciugehen will , weil sie den

Minderheiten eilte nationale Autonomie ge¬
währt , obwohl sie volle 10 Jahre mit antidemo¬

kratischen Parteien paktiert und von diesen nie¬

mals die Atttonotnie für die ungarische Minder¬
heit gefordert hat . Ihre Führer verfolgten da -

malS während der Regierungen Averesctts und

BratianuS persönliche Ziele . Warum fordern sie
gerade jetzt die Autonontte ? Wollen sie vielleicht
dadurch Material für die Budapester revisioni¬
stische Propaganda schaffett ? Wir haben niemals

durch irgend etwas Haß gegen , unsere ehemaligen
Unterdrücker bekundet und habett ihnen diekel -

bett Rechte , wie wir sie selbst besitzeit , gewährt .

SrhShung des amerikanischen Budgets ?

Washington , . 20. Juli . Wie im . Weißen
Hause witgeteilt wurde , rechnet man mit eittcr

Erhöhung der jährlichen Staatsausgaben nm

schätzungStveise 240 bis 300 Millionen Dollar .

DaS Gesetz über die Farmerhilse allein tvird

150 ' Millionen im Jahr beanspruchen . Außerdem
weisen die Attsgaben - Boranschläae für öffentliche
Arbeiten , Post und Heer , beträchtliche AnSaaben -

steigerungen auf . Demnach beruht die Hoffnung
mtf eiste Senkung der Stettern einzig ttnd allein

noch darauf , daß es gelingt , eine Lösung der

K r e u z e rs r a g e herveizusühren .

Noch keine Entspannung .
Bormarsch des andern bedeutet Krieg .

New Park , 2V. Juli . lReuter . ) Nach
einem aus Schanghai elngelangten Telegramm
erklärt « der chinesische Außenmmister Wang ,
China habe nicht vergessen , daß es den Kellogg -
Antikrtegspakt unterzeichnet habe , daß aber jeder
Bormarsch der Sowsettruppcn in die Mandschu¬
rei sowohl vom chinesischen volle , als auch von
der chinesischen Regierung als K r i e g S a k t

angesehen werden .

M o s k a n, 20 . Juli . (Tais. ) Angesichts der

Mobilisierung » nd Zusammenziehung chinesischer
Truppen an der Sowjetgrenze schreiben

„ JSvestija " : Die Sowjetunion will keinen

Krieg und wird gegen den Krieg kämpfen . Sollt «

jedoch auch nur ein einziger chinesischer Soldat
die Sowjetgreuze überschreiten , so tvird es di «

Sowjetunion verstehen , die Urheber diele - Ein¬

bruches znrechtznweisen und gebührend zu be¬

strafen .
*

Amerika vermittelt .
London , 20 . Juli . „ Times " meldet auS

Washington : Auf die soeben erfolgte De¬

marche der Bereinigten Staaten im

rusiisch -chinesischen Konflikt werden hier große
Hoffnungen gesetzt . Falls es gelingen sollte ,
dem Ausbruch von Feindseligkeiten zu beugen ,

so wird , tvie man hier glaubt , die am 24 . Juli
flottfindende Feier des Inkrafttretens des

Kellogg - Pattes «ine Bedeutung erhalten , die

sonst wohl versagt geblieben wäre .

Moskau weih von dem Schritt
Amerikas noch nichts .

Moskau , 20 . Juli , floß . ) Angesicht « der

in Washington veröstentlichten Mitteilung ,
Staatssekretär Stimson habe die Aufmerksamkeit
Chinas , der Sowjetunion , Englands , Japans und

Frankreichs mtf die Möglichkeit gelenkt , den Kon¬

flikt bezüglich der Ostchinesifchen Bahn in anbe -

tracht des Beitrittes Chinas zum Krllogg - Pakte
einem Schiedsverfahren zu unterwerfen ,

erfahrt die Telegraphen - Agentur der Sowjet¬
union von maßgebenden Kreisen , daß bis zmn
Abende des 20 . Juli in Moskau keine Mitteilung
der amerikanischen Regierung «ingetroffen sei.

♦

Auch England für friedliche Beilegung .
London , 20 . Juli . ( Reuter . ) Die britishe

s Regierung teilte den Regierungen der Vereinig -
ten Staaten und Frankreich mit , daß sie sich dem
Streben der beiden Regierungeit anschließe , die

Regierungen von Sowjetrußland und China ztt
veranlassen , daß sie ihrett Konflikt auf fried¬
lichem Wege beilegen . Die offiziellen
Londoner Kreise sehen die Lage in dieser Ange
legenhrit nicht allzu pessimistisch au .

*

Man erinnert sich an den Völkerbund .

Buenos Aires , 20 . Jnli . Die Liga für deit
Völkerbund sandte an bett . Präsidenten des

Völkerbundrates , Gesandten Adatschi , ein Tele -

, gramm , in dem er ersticht wird , den AnSbrttch
von Feindseligkeiten zwischeit China und Ruß¬
land zu verhindern .

*

Wie 1814 !

Moskau , 20 . Juli . (Tatz . ) In ganz
Sowjetruhland werden fortgesetzt Versamm¬
lung « n abgehalten , die den Bruch der Be¬

ziehungen mit China billigen und sich für eine

feste Haltung in der Frage der ostchinesischrn
! Bahn auSfprechen . I « den Betrieben und Jnsti -

I

tutionen werden über Initiative der Arbeiter ( ?)
und Angestellten Wehrfouds geschaffen .
Die Presse veröffentlicht eine Eingabe der

i Arbeiterschaft mehrerer Moskauer Fabriken an
die Sowjetregierung , worin nm die beschleunigt «
Ausgabe der dritten JndustrialisierungSanleihe
ersucht und die Eröffnung einer Sammel¬
aktion für denBauvonFlugzeugen ,
Tanks und KriegSschissen tnitgeteilt
wird . Derartige Eingaben veröffentlicht auch di «

Provinzpresie , welche auch Zeichnungen für den

Wehrfonds entgegennimmt .

Schwache Mehrheit für Poincars .
Paris , 20 . Jnli . Die allgemeine Debatte

über die Schuldenabkommen füllte noch die Vor¬

mittags - und fast die ganze NachmittagSsitzung
aus , wobei elf Redner , ntetst Gegner der Rati¬

fizierung die Rednertribüne betraten . Auf die

Ausführungen antwortete » die Minister
Briand , C h e r o n ttnd B a r t h o u, ■indem

sie abermals auf die Nottoendigkeit der Ratifi -
zierttng ttnd zwar in Fortn eines Gesches mit

einem Artikel , worin keine Vorbehalte enthalten

wären , betonten . Diese Vorbehalte können ttach
der Ansicht der Regierung bloß itt einem Son¬

dertexte festgelegt werden .
Um 20 Uhr schritt die Kammer uttter all¬

gemeinem Tumult ttnd Lärm zur ersten Ab -

stimmung . Gegenüber deut Anträge deS Finanz¬
ausschusses , der darattf hinausgeht , daß die Bor -

behalte — Frankreich werde an England ttnd

Amerika ttur insofern zahlen , als Deutschland
seine Reparationen richtig bezahlen werde — in

den Text deS RatifizierttngSgesetzeS selbst attf-
genommen werden , stellte die Regierttng die

Vertrauensfrage .
Die Sitzung wurde dann unterbrochen ttnd

ihre Wiedcrattfnahme für 22 Uhr festgesetzt , >vo

das Ergebnis der Abstimmung offiziell bekannt -

gegebett werden wird .

In bett Couloirs verlautet , daß die Regie¬
rttng eine Mehrheit von 26 Stimtne » erhielt
und daß der Antrag des Fittanzauüschusses mit
301 gegen 275 Stitnmen abgelrhut wurde .

Paris , 20 . Juli . Der sozialistische „ Popu -
lairc ", das offizielle Organ der sozialistischen
Partei , stellt heute die Frage : Ist . Poincarü
krank , oder sein Kabinett ? Unter dem Hinweis
darauf , daß Poincarü trotz seiner Unpäßlichkeit
gestern vormittags dem • Präsidenten der

Republik einen Bestich abgestattet habe / sagt das

Blatt : „Ist . nicht seit einigen Tagen das Gerücht
im . Umlauf, " daß die Lage des Kabinetts nicht
sehr glänzend ist ?" Behauptet mqn nicht sogar ,
einige Minister und besonders Briand ' und .

Barthon seien der Ansicht, daß das Kabinett

klug tun würde zurückzutreten und

daß ein « . Abstimmung der Regierung ' im gnn -

stiastem Falle nur eilte ziemlich schtvache Mehr¬
heit bringen könnte ? Vielleicht hat Poincarü den

Präsidenten der Republik über diese Einstellung
seiner Kollegen unterrichtet , ttnd Präsident
Doumcrgue hat zweifellos Poincarü ersucht , am
Rttder zu bleiben . Man tvird erklären , das seien
einfach >Bcrtnututtgett , aber ntan . wird auch zu -
geben , daß diese Vcrmtttttngen tticht aller Wahr¬
scheinlichkeit entbehren . "

Konferenz auf dem Festland ?
Loudon , 20 . Juli . Reuter meldet aus Paris

über die gestrige Unterreditng zwischen Briand

ttnd Lord Tyrell , es heiße , daß die britische Re -

gierung einer Stadt attf dem Kontinent als Zu-
satnmenkunftsort zustiinme , jedoch unter der Be -

dingung , daß sie nicht so weit von London ent¬

fernt sei, wie Luzern oder Lausanne . Di « fran¬

zösische Regierung ziehe immer noch eilte Stadt

in der Schwei ; vor , sei aber zu einer Vereinba¬

rung mir der britschen Regierung gelaugt . Es

werde in Paris angettotunten , daß Briand und

Tyrell einen Vorschlag vereinbart haben , der

de » anderen interessierten Mächten unterbreitet

werdeit soll. Sollte dieser Vorschlag angenommen

werdet ! , so würde eS möglich . sein , den Zusant -

menkunftsort anfangs nächster Woche bekanntzu¬
geben . Borläufig wird der Raute der gewählten
Stadt geheimgehalten .

Hochbetrieb kn Nürnberg .

Nürnberg , 20 . Juli . ( Eigenbericht . ) . Das

deutsche Arbeiter - Turn - und Sportfest steht jetzt
auf seinem Höhepunkt . Jmtner noch treffen mit
der Eisenbahn , auf Rädern und. andere » Beför¬
derungsmitteln Tausende von . Teilnehmern ein .
Ans der Tschechoslowakei sind etwa 800 Arbei -

lcrsportler eingetroffen . . . Im Stadion werden

ununterbrochen Wettkämpfe ansaetrageu . Beson¬
ders starken Bestich weisen Fußball, ' Handball ,
Leichtathletik und Turnen auf . Auch in . der

Schwimmhahn herrscht Hochbetrieb ,

Der Kampf « mden Mein .
Die heftigen Debatten , die seit Tagen trotz

drückender Äülihitze mit äußerster Erbitterung
in der französischen Kammer um die Poincarü -
Briandsche Außenpolitik geführt werden , stel¬
len — wenn die Hoffnungen aller Freunde des

Friedens und einer europäischen Völkergemein ,
schast sich erfüllen — die letzte Etappe auf dem

Weg zum endlichen Frieden am Rhein dar .
Ein tansendjähriper Kampf geht seinem Ende
entgegen und nicht die Kanonen sind cs , die
das letzte Wort sprechen, nicht Gewalt endet
den Kampf nm den Rhein , sondern der W i l I e
der arbeitenden Massen , die hüben
und drüben , seil. Jahrzehnten für Verbrüde¬

rung und Versöhnung kämpfen , und deren
Wille den Antrieb zu den diplomatischen Al -

klonen schafft , die in nächster Feil den tausend¬
jährigen Zwist begraben sollen .

Denn seit die Enlel Karls de » Großen im
! Jahre 843 in derselben Stadt Verdun , vor

deren Wällen mehr als tausend Jahre später
das grausige Schauspiel der letzten Schlacht
nur daS „Jwischenland " sich abspielett und an -

derthalb Millionen Männer verbluten sollten ,
ihr Reich in drei Teile geteilt hatten . Ivar der

Komps zwischen dem östlichen und dem westli¬
chen um den Besitz des mittleren , eben jenes
Lothringen , daS von seinem ersten Herrn ,
dem Karolinger Lothar seinen Namen hersei -

tct , nie zur Ruhe gekommen . Die ideale Lösung
wäre ja wohl das „Zwischenland " gewesen , das

zuerst als selbständiges Königreich von der

Rhein - und Scheldemnndung bis an die Alpen
und die Mündung der Rhona reichte . . Aber
künstliche Teilungen , - mögen sie durch Zufall
oder Ueberlegunß noch so richtjg die vernünf¬
tigste Lösung eines Gcbietcdstreitcs darstellün ,
halten vor der Geschichte selten stand . Die Völ¬

ker schiede » sich nicht so, wie der Verduner Ver¬

trag sie abgegrenzt hatle, , sondern die Deut¬

schen von Osten , die Westfrankcn ( also die spä¬
teren Franzosen ) von Westen griffen über die '

lothringische Grenze herüber und von dem

Zwischcnlaikd blieb im Wesentlichen nur übrig ,
was heute noch von ihm besteht : die belgischen
und

'
holländischen Niederlande . Mindestens

einmal in jedetn Jahrhundert kämpften
Deutsche und Franzosett unt die Westgrenze
zwischen Maas und Rhein , beide beriefen sich
auf den gemeinsamen Rcichsgründcr Karl und
als der Franzosenkönig Lothar im Jahre 078

bis znm Grabe Karls des Großen in Aachen
vorgedrungen war , ließ er den Reichsadler auf
dem Dom nach Westen drehen ; Otto I I . drehte
ihn freilich wieder zurück und bedrohte Paris ,
Von Geschlecht zu Geschlecht erbte sich der Ehr¬
geiz fort , im Wechsel der Dynastien hüben und'
drüben blieb man dem Hasse treu , so daß der

Glaube an bett „ Erbfeind " entstehen konnte ,

den Karolinger Capetingcr , Valois . Bourbonen

und Bonapartes rechts des Rheins , Habsbur¬
ger und Hohenzollern auf dem linken Ufer
suchten . '

Die Ursachen des tausendjährigen
Streites liegen freilich tiefer , als eine ideo¬

logische Geschichtsbetrachtung zu ergründen ver¬

mag . DaS zwischen Kanal , Ozean , Pyrenäen ,
Mittelmeer und Alpen eingeschlossene Frank¬
reich suchte ans der Enge seiner natürliche »
Grenzen beit Ausweg dort , wo cittzig eilt Wog
frei blieb , int Nordwesten und cs proklamierte
als letzte seiner natürlichen Grenzen
den Rhein , weil es nnr in dieser Richtung
Raunt gewinnen konnte . Die bedcittendsten
deutschen Staatsmänner haben , ehe die Histo¬
riker das erkannten , cs instinktiv gefühlt und

wie Leibniz den Drang , Ludwigs XIV .

zttin Rhein ablenken wollte , indem er ihn auf
Aegypten verwies , so hat Bismarck nach 1870

Frankreichs Kolonialpolitik gefördert , um es

vom Elsaß abzulenken . ES tvar daS dümmste ,
was die Angonen BiSuiarcks tun ( ünnten , das ;
sie dem französischen Imperialismus in Ma¬

rokko entgegentratey und feinen Blick wieder
nach dem Münster voit Straßburg zurück¬
lenkten !

Die Widerstandskraft , die Dcutschlaich
dem französischen Draitg . nach Osten,entgegen¬
setzte , ließ nach, als die deutsche Expanstons -
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kraft ihrerseits im Osten einen Ausweg fand .
AlS sich durch die Kolonisation Ostelbiens das

Reichsgebiet um mehr als die Hälfte vergrö¬

ßerte , trug man es nicht schtver , im Westen
einen Grenzstreifen zu verlieren . Später hätte
man gern Widerstand geleistet , aber die poli¬
tische Zerrissenheit Deutschlands machte ihn

Illusorisch . Durch Verrat der Hohcnzollern , des

. „großen Kurfürsten " , den die Legende zum
nationalen Heros umlog , durch Verrat der Wit¬

telsbacher , die mit Frankreich marschierten ,

Durch Verrat eines deutschen Kirchenfnrsten ,
ides Straßburger Bischofs Fürsten Egon Für -
stenberg , fielen nach den schon verlorenen Bis -
tümern Metz, Toni und Verdun auch das El¬

saß und Straßburg an die Franzosen . Und als

4815 eine Möglichkeit der Rücknahme des El¬

saß unter europäischer Garantie bestand , war

die Eifersucht zwischen Habsburgern und Ho-
henzollenr so groß , daß sie das umstrittene
Land lieber den Franzosen ließen , damit in

feierlichem Vertrage auf die Rechte Deutsch¬
lands an dem oberen linken Rhei nufer ver¬

zichtend . Als BiSmack dann 1871 die Provinz
annektierte , war es fast zu spät , denn das Elsaß
fühlte französisch , und die preußische Militär ,

diktatnr gab dem „deutschen " Volksbewußtsein
der Elsässer den letzten Rest . Kein Zweifel , daß
1918 90 Prozent der ansässigen Bevölkerung
die Franzosen als Befreier begrüßte , und heute
noch , nach allerhand Enttäuschungen würden

vielleicht viele für ein neutrales ' Elsaß , aber

kaum mehr als ein Zehntel für die Rückkehr
zum Reich stimmen .

Dennoch wäre der Streit um den Rhein
weiter gegangen , wenn die Nationali -

st en und Berlin und Paris Oberwas¬
ser behalten hätten . Die einen wollten daS El¬

saß zurückholen und die widerspenstigen ale¬

mannischen Bauern noch einmal mit den Seg ^
nungon einer preußischen Verwaltung beglük -
ken , die drüben wollten zum Elsaß nun noch
die Saar und das Land am Niederrhein da -

. zunehmen . Westarp und Hittler brannten aus

den Rachekrieg gegen Fonnkreich , Fach und

Poincars wäre Reser Krieg gelegen gekommen ,

um die Grenze an den Niederrhein vorzuschie¬
ben und auch auf den Türmen des Kölner Do¬

mes die Trikolore zu hissen . ES ist der Tätig¬
keit der Sozialisten beider Länder , dem Wir¬

ken der Jntemationale , dem unbeirrbaren

Kanipf der deutschen und französischen Sozial¬
demokratie um Vernunft und Frieden zu dan¬

ken , daß wir statt des Rachekrieges den V e r -

trag vonLocarno bekamen , der die West¬

grenze Deutschlands unter freiwilligem Ver¬

zicht des Reiches auf das Elsaß' festseht und un¬

ter die Garantie Englands stellt . Es ist das

Verdienst der Sozialdemokratie , wenn das Ver¬

trauen auf beiden Seiten erstarkte , wenn man

zu einer beiden Teilen erträglichen , wenn auch

. auf beiden Seiten Opfer heischenden und Jllu -

sionen zerstörenden Lösung der Reparations¬
frage gelangte und wenn wir heute vor der

Liquidation der Rheinlandbesetzung , nun auch
vor dem faktischen Verzicht Frankreichs auf
weitere Eroberungen stehen .

Welch getvaltiges Symbol der Erstarkung
der völkerversöhnenden Idee , daß im englischen
Unterhaus unter tösendem Bei -

fallderArbeiterparteilergesagt

Me Puerto . »

Roman von Blasco I b a a « z .

Roseta empfand eine gewiße Erleichterung ,
als sie an der Stimme Nelet erkannte . Der

Enkel des blinden Schäfers war ein guter , ar -

beitsamer Junge , doch so schüchtern , daß sich alle

Mädchen über ihn lustig machten . Er konnte

kein Wort vorbringen , ohne zu erröten . Auch
liebte er es nicht , sich mit den übrigen Burschen
im Wirtshaus herumzutrcibeu oder auf den

Plätzen von Alboraya Ball zu spielen , sonder »
streifte in seinen freien Stunden durch die Fel -
der, freute sich über den Sang der Vögel oder

lag unter einem schattigen Baum und spielte die

Flöte .
Auf die Frage des jungen Mädchens , wo¬

her er käme , antwortete er mit einen « vagen

„ von da hinten ". Dann verfiel er in Still¬

schweigen, ' als hätte ihn dieser Satz eine unge¬

heure Anstrengung gekostet . Wortlos setzten sie
den Weg fort bis in die Nähe der Barraea .

„ Bona nit y grasies ! " dankte Roseta -

„ Bona nit ! " Und Nelet verschwand im

Dunkeln .
ES war eine Begegnung ohne Wichtigkeit

gewesen, eine angenehme Begleitung , die Zhre
Furcht verscheucht hatte . Trotzden « mugte Ro -

scta, als sie zu Bett ging , an Nelet denken .

Und seltsam , auch am nächsten Abe » « d traf
sie ihn fast an derselben Stelle außerhalb der

Stadt .

„ Bona nit ! " und wortkarg gab er ihr wie¬

der das Geleit . Doch das junge Mädchen , mehr
zum Reden aufgelegt , >var damit nicht zufrieden .

„Welch sonderbarer Zufall , daß wir « nS

zwei Tage nacheinander hier treffen ! Woher
kommst du ? "

werden konnte , die Rheinlandräu -
inung werde in England mit derselben Befrie¬

digung ausgenommen werden wie in Deutsch ,
land . Welcher Fortschritt , wenn in der franzö¬
sischen Kammer Lson B l u m für die Befrei¬

ung des deutschen RheinlandcS kämpft , wenn

der ehemalix - e elsässische ReichStagSabgcordnctc
Grumbach Deutschlands Recht auf betti

Rhein verteidigt ! Daß die Arbeiter Frank¬
reichs und Englands heute zu uns stehen , für

die Befreiung des Rheinlands kämpfen . daS ist

nnr möglich geworden durch das Bekenntnis

von neun Millionen deutschen Arbeitern zur

Mien nutz die

Arbeiterregserimg .
Kalkutta , im Juli . ( Eig . Bericht . )

Der Niederschlag , der durch den Wahlsieg der

Arbeiterpartei geschaffene» neuen Situation für
Indien in der indischen Oeffentlichkeit erweckt

nach außen de » irrtümlichen Eindruck , als ob hoff »
mmgslose Resignation die Stimmnng völlig be¬

herrscht . Nicht nur die radikalen , auch die gemä¬
ßigteren Elemente des Indischen Natioualkongres -
ses sind auf die Formel höchstens Mißtrauen ge¬

gen alles eingestellt , was nicht auf völlige Unab¬

hängigkeit und wenigstens die weitgehende Selbst¬

verwaltung für Indien hinauslänft . Selbst Mrs .

Annie Bcsant , die anläßlich ihres Aufent¬
haltes in England Gelegenheit hatte , die Stim¬

mung an Ort und Stelle zu studieren , predigt
noch ihrem alten Text „ Der Preis für Indiens
Loyalität ist Indiens Freiheit " größte Skepsis .

Angesichts dieser Unentweathcit , die sich grol¬
lend auf das Naturrccht unbeschrankter Selbstbe¬
stimmung beruft , scheint die Situation für Eng¬
land höchst schwierig und die einzige Lösung der

ohnehin mit ' allerhand Sorgen belasteten Labonr «

Regierung in der indischen Frage darin zu be¬

stehen , wenigstens das Minimum der nationali -

sti scheu Wünsche zu akzeptieren . Nun ist der Be¬

griff dieses Mininnims keineswegs scharf umris -

i fett . Während er für Annie Besaut und ihre
Freunde in dem sogenannten Rehru • Re¬

port enthalten ist, hat ein nicht zu unterschät¬
zender Teil Indiens trotz der Boykottparole des

Nationalkongresses die Arbeit der Simon - Kom¬

mission unterstützt und sie damit als Plattform
fiir eine Verständigung anerkannt . Verschiedenen
Gruppen geht nicht einmal die Folgerung der

Unabhängigkeit in der vom Kongreß vorgeschla¬
genen Formt weit genug und in dem großen Topf
der indischen Freiheitsbewegung brodeln die ver¬

schiedensten Substanzen wild durcheinander .
Nach konservativen Beariffen war der Weg

ans diesem Labyrinth der Meinungen leicht ge -

fnnden. Er bestand in dem Willen zur Erhaltung
der gegeitwärtigen englischen Machtstellung um

jeden Preis und mit jedem Mittel . Diese Poli¬
tik trägt die Hattptschuld an , den gegenwärtig so

schtviengen Beziehungen zwischen England und

Indien . Die Arbeiterregierung steht nun vor der

l - arten Aufgabe , dieses Verhältnis ne » und pvar
so zu gestalten , daß die jetzige Form im Wesen
bleibt und doch auf « ine beide Teile befriedigende
Art innerlich neu gestaltet wird .

Als erste Voraussetzung für ein solches Ziel
erblickt die englische Politik traditionsgemäß die

Prüfung der Realitäten durch ein Gremiunt von

Sachverständigen . Diese Absicht hat auch der Tä¬

tigkeit der Simon - Konnnifsion zu Grunde gelegen .
Das englische Kolonialamt bat jedoch unter dem

Einfluß der TorieS bei der Festsetzung ihrer Kom -

„ Ach, von da hinten ! " lautet « die Antwort

wie am Abend vorher .
Roseta , obwohl eigentlich nicht weniger

schüchtern , mußte dennoch lächeln . Aber erst als

sie ihm - vo » den Aengsten sprach, die ihr der

einsame Weg stets verursachte , brachte cs der

Bursche über sich, den Mtmd anfzutun :
„ Da ich immer Geschäfte für den Meister

in der Huerta zu erledigen habe , kann ich dich
jeden Abend nach Hause bringen . "

Lakonisch wie tags zuvor verabschiedeten sie
sich. Für Roseta jedoch folgte eine unruhige
Nacht . Bon phantastischen Träumen gequält , in

denen Nelet die Hauptrolle spielte , warf sie sich
in den Kiffen umher .

Die Sonne schaute längst durch ihr Fenster -
chc», als sie am nächsten Morgen — es war

Sonntag , oer einzige Tag , an den « sie auSschla -
fen konnte — mit müden Gliedern ertvachte -
Aber leuchtete die Sonne nicht heller als sonst ?
. . . Sangen die Vögel nicht lieblicher ? . . .

Fröhlich vor sich hinsunnnend , holte sie
ihren Sonntagsstaat aus dem Schrank . Ihre
Mutter hatte recht : mit sechzehn Jahren wurde

eS Zeit , auf ihr Aeußercs zu achten . Vorsichtig ,
als wären eS kostbare Spitzen , streifte sie daS

Röckchen aus weißem Perkai über und schnürte
das Korsett — hoch und starr , wie eS nur valen -

eianische Bäuerinnen tragen — noch fester, denn

in der Huerta gilt eS als Unkeuschheit , wenn die

Mädchen den Busen nicht verbergen .
Und zum ersten Male in ihrem Leben ver¬

brachte Rosetg mehr als eine Viertelstunde vor

dem winzigen Quecksilberspiegel mit lackierten «

Fichtenrahmen , einem Geschenk ihres Vaters , in

dem Frisur und Gesicht imnter nur stücktveise zu
sehen lvar . Prüfend betrachtete sie ihr feines
Näschen , die Griihchen in den rosigen Wangen ,
die klaren , grünen Augen . Nichts Besonderes ,
nteinte sie, immerhin gab eS Dutzende von Mäd¬

chen der Huerta , die häßlicher waren .

Internationale , durch die sd ost verhöhnte völ¬

kerversöhnende Wirksamkeit der deutschen So¬

zialdemokratie ! Die Wacht am Rhein , jahr¬
hundertlang von Schwertgeklirr und Kanonen¬

donner umtost , wird eine friedliche , brüderliche
Wacht freier Männer der Arbeit werden , die

einander achten und solidarisch lieben und die

i nicht mehr darüber wachen , daß das andere

Ufer bald die eigene Fahne trage , sondern ge- .

meinsam darüber wachen , daß der blutgetränkte
Strom dem Werke des Friedens diene von

Straßburp bis Köln , ein Strom , ein Symbol ,
ein einigendes Band Europas !

petenzen den Fehler begangen , den « nationalen

SelÄtgcfiihl der Inder auch nichtim gering¬

sten Rechnung z«« tragen . Wenn sie trotzden «
nanientlich in « Pnndschab und im Sind ungeach¬
tet der nationalistischen Boykottpropaganda nicht
unbeträchtliche praktische Erfolge auszuwciscn hat,
so ist das ein Beweis für die Theorie , daß nicht
nur zwischen Hindus und Mohammedanern noch
ticsgehende Differenzen über die Selbstverwaltung
bestehen , sondern daß auch weite Kreise der nicht
mohammedanische «« Bevölkerung anderer Ansicht
über die Notwendigkeiten Indiens sind als die

Gefolgschaft der Kongreßpolitiker . Die radikale
indische NnabhängigkeitSbewegung ist al » ernst zu

nehmender Faktor noch nicht sehr weit über die

Grenzen Bengalens hiuausgekommen . Deshalb
bleibt für einen Kampf wie fiir ftiedliche Ber -

handlungen die Mivitat wie die Abstinenz der

übrigen Landesteile ausschlaggebend , wenn sie auch
kulturell und politisch hinter der Entwicklung des

Küstengebietes zurückgeblieben sind .

DaS Probien « der Arbeiterregiemng besteht
realpolitisch gescheit darin , sich dieser Vorausset¬
zungen zu bedienen , ohne sie mechanisch und bru¬

tal auszunuhen wie das von konservativer Seite

der Fall gewesen ist. Taz «« gehört Takt , psycho-
logisches Feingefühl «nid vor allem das Verständ¬
nis dafür , daß Freiheit und Demokratie in ihrem
Ausmaß nicht ausschließlich vom stärkeren Part¬
ner bestimmt tverdeu . DI « Beurteilung der Per¬
sönlichkeit des Staatssekretärs für Indien Wedg¬
wood Benn in seinem neuen Wirkungskreis
deutet darauf hin , daß die ernsthaften Politiker
Indiens mit dem Vorhandensein dieser Eigen-
schasten bei ihn « als Plusmoment fiir die indische
Politik und für konnnende Verhandlungen rech¬
ne««. Mit einigen Taten wie der Einstellung des

Prozesses gegen die Getverkschastsfiihrer und Ihrer

Freilassung , der Begnadigung der narrischen - Fa¬
natiker , die das Attentat in der gefetzgebeu -
den Versammlung zu Delhi verübt haben , und

in einer energischen Aktion gegen die Auswüchse
der Bürokratie namentlich in der Handhabung
der Steuergesetzgebitng auf dem Lande sowie mit

ernsthafter Sozialpolitik für die Industriearbeiter
Ware eS Wedgwood Benn ein leichtes die Amt -

inofphäre des Vertrauens zu schaffen , die für er¬

folgversprechende Verhandlungen zwischen Eng¬
land und den Böllern seines wertvollsten über¬

seeischen Besitzes so unumgänglich nötig fhtb .

Di « Vertrauensreserve Englands in Indien
ist , wie der Ausfall der Wahlen zu den

Provinzialverwaltunge » erwiesen hat ,
weit größer als in « Auslande gewöhnlich ange¬
nommen wird . Trotz der allgemeinen durch ver¬

schiedene Mißgriffe der angloindischen Verwal¬

tung i «unter wieder genährten Erregung , die von
der Opposition weidlich als AgitationSntittel anS -

genutzt wurde , ist cs den Kongreßanhängcrii nicht
gelungen , ihre Stellung in diesen Körperschaftei «
z«« starken . Mt Ausnahme von Bengalen , das
stets « ine nationalistische Mehrheit hatte , sind

Ungeduldig — die Kirchenglockeu läuteten

schon — trieb Teresa die Tochter zur Eile an -

Doch diese löste die Frisur wieder auf , um die

Haare anders zu ordnen . Auch die Ma« « tilla

machte ihr zu schaffen, bis die Falte «« endlich
nach Wunsch fielen .

Beim Verlassen der Kirche spähte Roseta
verstohlen durch die offene T«"«r des Schlächters.
Hinter den « Ladentisch half Nelet die Kunden zu
bedienen . Mit einer Hantmelleule in der Hand
starrte der Bursche wie verzückt zu ihr hin , und

erst ein derber Knuff seines Herrn rief ihn in
die Wirklichkeit zurück.

Traurig und langweilig verging der eiidlose
Sonntagnachmittag für das junge Mädchen .

Aber welche Fortschritte hatte Nelet über

Sonntag gentacht ! Als er Roseta an « Montag -
abend erwartete , begnügte er sich nicht mit dem
gewohnten Gruß , fuhr vielmehr , wen « « auch
zaghaft und in langen Zwischenpausen, fort :

,Hch freite mich sehr , dich wiederzusehen. "
Eine Aeußerung, die Roseta mit einem zärt¬
lichen „grasies " quittierte .

„ Hast du dich gestern gut unterhalten ??. . "
Auf diese Frage erhielt er keine Anttvort .
„ Für mich war eScin langweiliger Sonn¬

tag . Mir fehlte etwas , . . . ich habe «««ich so
daran gewöhnt , diese «« Weg zu gehen . . . Nein ,
an dem Weg liegt eS nichts was mich freut , ist ,
daß ich dich begleiten darf ! "

Hier hielt er verwirrt inne unb biß sich
nervös auf die Lippen , in Angst, z, « dreist ge -
ivorden zu sein . Und die «nutwillige Roseta
vermehrte noch feine Verwirrung :

„ Darum freut eS dich eigentlich , jeden
Abend «nit mir den lange » Weg bis zu uiiserer
Barraea z>« machen ? Wer wie du de » ganzen
Tag arbeitet , «nuß abends « nüde sein . Und was
würden wohl die Leute sage««, wenn sie eS wüß¬
ten ? . . . Und mein Vater ? O weh , o weh !
. . . Warum also, sag ?"

llr Vertrauensleute and Halter dar

Arbeiterfürsorse
•tnd dlo . . Markbllttor llr FlrMrsolunkttonlra **.

- Bisher erschienen :

Nr. 1. Rtetilllnlan llr Fllreoriolnnktlonlra . N. Tal«.
Nr. I. Fürsorge and Ooscltechelt . Von Heinrich Hantel .
Nr. I . Arbalter - FOrsorgo and Flnorta - Elnrlchtannan . Von

Theodor Schuster .
Nr. 4. Arbeiterbewegung Md Atbolterllrsorio . Von Joni

HolbMar .
Nr. I. Anleihen der Arbeitertlnone . ( Kampf legen Tu¬

berkulose . Geschlechtskrankheiten und Atkohollimni . )
Von Dr. Arnold Hollticber .

In VorbcreHunit :
Nr. f. Sostalhrgleno and Arbelterllrsorge . Von Dr. Theo ,

dor 0 reich kn.
Nr. 7. Gewerkschaft and ArbalterHreorta . Von Anton

Schlier .
Die Merkblllter lind tu beilehaa darob den Verbind
. . Arbclterlilrsorgc " Ooschiltestelle

Brünn , Französische Straße 24 .

Boll rum Rat bei unsl

Dia ArbelterlOrsorgo Ist die organisierte Sotbithllle du
Protetertatel _

Den Klassencenosson soll durch den Klasscngenossen sc¬
hollen werden !

Gründet Bezirksvereine I Werbet MitgliederI
Hellt der ArbettertUrsorgel

überall die Anhänger einer Zusammenarbeit mit
der Regierung zuruckgekohrt .

Für die vom Indischen Nationallongreß zu
Beginn des nächsten Jahres angesagte no coope -
rotion Bewegung , d. h. Boykott des gesamten
BerwaltungSapparateS , ist das Ergebnis der mit

einein großen Aufwand von geistiger Energie und
Geld vorbereiteten Probomobilmachuna kein Ein¬
stiges Vorzeichen . Daher werden selbst Gandhi und
die Übrigen Freunde des Gedankens der Passiven
Resistenz im Augenblick einen ehre««hasten Frie¬
de «« vorziehen .

. Wohin die Wünsche der indischen Nationali¬
sten gehe««, läßt sich a««S den Londoner Jnforma -
timten ihrer Presse erkennen , die trotz der Zurück¬
haltung der Regierung eine Fülle von Nachrich¬
ten über die nächsten PlanedeSKabinettS
in der indischen Frage enthält . In der

Tat sind sie nicht Bericht « über Tatsachen, sonder »
Versuchsballons . Ihre Bedeutung liegt darin , daß
sie Reflexe der Wunsche Indiens sind , die Ein¬
druck auf das Jndla Office inachei « sollen . Alle

diese Fühler bewegest sich in der Richtung auf
eine neue Konferenz , bei der auch im Ge¬

gensatz zu dem von der Simon- Konintisston ge¬
übten Verfahre » die Führer Indiens mit am

Tisch sitzen werden . Der neue Staatssekretär hat
den von Indien her zugeworfenen Ball bereits

ausgenommen . Seine Unterredung mit der indi¬

schen Dichterin und Politikerin Sarojini Naidu

ist ganz auf diesen Ton gestimmt . Gut unterrich¬
tete Leute wollen sogar schon willen , daß die er¬

sten Fäden zwischen dem Colonial Office auf der

einen und Gandhi und Motilal Nehm auf der

anderen Seit « bereits gefponne «« werden .

Keinesfalls darf der neue Mann für Indien
de » Eindruck auskomme«« kaffen , daß er ein An¬

hänger der Sir John Simon zugeschriebene ««
Idee des „cold storage " ist, der Absicht, die in¬

dische Frage vorläufig auf Eis zu legen . Die Er¬

wartungen Indiens sind zwar nicht zu hoch ge -
lpannt , aber irgend eine Tat erlvartet

ganz Indien ohne Unterschied der Partei .
Der psychologische Moment fiir eine indische Re «

forn « ist nienials günstiger gelvesen als jetzt und

es besteht die in der Politik nicht allzuoft wieder¬

kehrende Gelegenheit zur Schaffung eines brauch¬
baren Kompromisses, das die «n letzter Zeit stark
erschütterten Beziehungen zwischen England und

J««di «n wiederum auf einige Zeit ins Gleichge¬
wicht bringt .

Doch Nelet kroch in sich zusammen wie ein

Angeklagter , der überführt ist , und schlich ge¬
drückt neben ihr her . Erst als die Barraca auf¬
tauchte , hob er den Kopf.

„ Warum ? > . . Weil ich dich lieb habe ! "
murntelte er .

Und bestürzt über seine eigenen Worte , lief
er spornstreichs davon .

Also liebte er sie ! . . . Seit Tagen hatte
Roseta dieses Wort erwartet . Nichtsdestoweni¬
ger erschien « S ihr jetzt wie eine Überraschende
Enthüllung . Und die ganze Nacht hindurch
flüsterte«« tausend Stimmen ihr ins Ohr : „Weil
ich dich lieb habe ! "

Weitere Liebesworte wurden nicht mehr
zwischen den beiden auSgetauscht . Sie betrach¬
teten sich als verlobt , und Nelet versäumte kein

einziges Mal , das Mädchen abzuholen .
Der dickbäuchige Schlächter von Alboraya

tobte über die Veränderung seines bisher so
ordentliche «« Gehilfen , der ständig ««eue Bor¬
wände fand , um abends kortzugehen . Doch auf
Nelet «nachte«« weder Ermahnungen noch Dro -
huugcu Eindruck .

Er hatte seiner Verlobten ei «« Nest «ult jun¬
gen Bögelchen geschenkt, das sie ii « ihre ««« Schlaf¬
zimmer aufstellte. Zärtlich fütterte sie die mit

weichem Flaum bedeckte Bmt , deren west-aus-
gerissene Schnäbelchen itnmer ««ach Brotkrumen
verlangte ««, uttb vergoß Tränen , als ihre kleine ««
Brüder aus lauter Liebe eins erdrückten -

Ein anderes Mal brachte er Feigen und
Pistazien «nit , die sie zusammen verzehrte »«, wo¬
bei sie sich glücklich in die Auge »« sähe»«. Doch
die umsichtige Roseta verbot ihn « diese Ver¬

schwendung .
„ Du mußt sparsamer sein . Wenigstens

zwei Reales hast bu in einer Woche ausgegebe»«.
Denk ' an die Zukunft ! "

Aber Nelet war großzügig .
Fortsetzung folgt '
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Doppelmord dürfte , wie die neueste »
Person ,
tvorden

iter ist der

gewesen wäre , hat der FasciSmns das alles um «
A ,, ^r hat das Gesetz und de » Vertrag abge -
lcugnct . In den neucrworbcncn Gebieten war
die Errichtung der Diktatur und die Unter »
drückiuig jeglicher Freiheit heftiger als sonst
irgendwo . Man fchliig gegen die ethnischen Min¬
derheiten wahrhaft eine Politik schärfster Ent -
nanonalisierung ein . Man begann mit der Un «
terdrücknng sämtlicher VerwaltnngSantonomien ,
die unter der österreichischen Herrschaft bestanden
hatten : sogar in den ausschließlich von Deutsch¬
sprachigen bewohnte » Gentcinden wurde die
Muttersprache als Amtssprache in Verwaltung ,

! Justiz , Schule , ja sogar in oen Verträgen vor
Advokaten nsw . v « cboten und rücksichtslos durch
die italienische Sprache ersetzt . Jeder Ziig ört¬
licher Eigenart ist in den Namen der Städte ,
der Märkte , der Straßen verschwunden, des¬
gleichen aus den GeschaftSanfschriften und ans
den Fremdenführern . Ein faseistischeS Dekret
befahl den Fremdsprachigen , ihre Namen und
sogar ihre Bornamen zu italianisicrcn . Ein an¬
deres Dekret befahl , auf den Kirchen , den Denk¬
mälern und schließlich sogar auf den Grabsteinen
der Friedhöfe die deutschen oder slawischen
Worte auSzntilaen . Die fremdsprachigen Schu¬
len wurden geschlossen, über , - 100 slawische Schu ¬

ber Sm . _ . . .
zialgesetzgebung der annektier -

len unterdrückt . Solange Verträge und Gerichts -
Verhandlungen in einer Sprache gehalten sind ,
welche die Eingeborenen in keiner Weise ver¬

stehen, hat in der Praxis jede Zivil - und Straf¬
gerichtsbarkeit zu bestehen aufgehört .

Die deutsche Sprache , die nian In einer

Reihe von Mittelschulen auch der alten Provin¬
zen lehrte , ist heilte in Südtirol verboten . Me

fremdsprachigen Zeitungen wurde » unterdrückt ;
alle nicht italienischen örtlichen Vereine aufge¬
löst , sogar jene, die sich nur nrit Alpinismus
und Sport beschäftigten . Die im Besitz von Bcrg -
steigerverbindungen stehenden Schntzhüttc » wur -
dc » zu Gunsten des „ Club Alpino Jtaliailo "
konfisziert und völlig dem FasciSntliS überlie¬

fert . In de » Kirchen muß man italienisch beten .

In den Bibliotheken hat man alle nicht italieni¬

schen Bücher beschlagnahmt und vernichtet . In
den Kaffeehäusern dürfen zwangsweise nur ita¬

lienische , d. h. fascistische Zeitungen und Zeit -
schristen gehalten werde » .

Bor allem nach Südtirol hat man eine

große Anzahl von Beamten und Faseisten aus
den alten Provinzen gebracht , nm fascistische
Propaganda uud Bespitzelung der Einheimischen
zu betreibe », von denen mehrere deportiert und
eine Reihe vom SondergerichtShof der Schwarz -
heuiden verurteilt wurden . "

Aus dem Hinterhalt erschossen .
Ztvel Zwanzigjährige die Mörder ?

Innsbruck , 20 . Juli . Auf den » Wege von
r a »l fach nach B r a n d c n b e r g im ilnter -

inntal wurden gestern um 19 Uhr der pensio ¬
nierte Schuldirektor H n m m e l aus Hofstättcir
an der Pielach und seine Frau , als sie auf einer
Bank an der Straße rasletcn , von einem lln -
bekannten aus dem Hinterhalt niedergeschossen
und vollständig ausgeraubt . Frau Hummel war
sofort tot , Herr Hummel verschied , nachdem er
herbeigeeiltc » Passanten noch Angaben über den
Täter hatte machen können . Der Täter soll ei »
Kaufmann namens PerterS sein .

Der “ ’ . . .
'

Erhebungen ergaben , nicht von einer
sondern von zwei Täter » ansgcsiihrt
sein. ? lls einer der mutmaßlichen T" . ! , ,
lOjähxigc Peter Kauf m a n n, der keinen guten
Ruf hat , anzusehen , während die Identität des
anderen nicht festgestcllt werden konnte . Tie Bc >

ntühnngr » zur Festnahme der beiden Raubmör -
der sind in vollem Gange . Die Grenze nach
Bayer » steht unter schärfster Kontrolle . Den
Täter » dürften etwa 100 Schilliug , eine goldene
Tamenuhr , ein goldener Anhänger und einige
Gobrauchsgegenstände in die . Hände gefallen sein .

Wenn die Rechte nicht w sitz , war

die Linke tut . . .

Mait weiß schon, daß der staatliche Alntü -

schimmrl trotz seinem Alter zu Kapriole » geneigt
ist, die für alle humoristischen Zeitschriften stets
einen , dankbaren Stoff abgeben und sofern sie
ünö znm Lachen reizen , mag das ja auch gehen .
Wenn aber eine staatliche Stelle das tut , was
der Verordnung einer anderen entgegengesetzt
ist , und wenir dann die Leidtragenden die An -

gehörige » des Staates sind , dann ist das eben

nicht mehr zum Lachen , sonder » fordert zur öf-
scntlichen Kritik heraus .

In de » letzten Tage » erhielte » wieder zahl -
>reiche Reservisten die Einberufupgeit zu den

Waffeilübungc ». Ans den Einberufungeu steht
vermerkt , daß sic, wenn die Station , zu der sie
cinrückeit müssen , weiter als MO Kilometer ent¬

fernt Ist » das Recht haben auch Schnellzüge
zu benützen . Gut und schön: Der Reservist rech¬
net sich aus , daß er , tmt zu der und der Zeit in

seiner Garnison zn sein , an dem und dcnr Tag
Hin soundsoviel Uhr mit dem Schnellzug abreisen
iniiß . E. r begibt sich zur Bahn und erfährt dort ,
daß die Schncllzngsbenütznng für Reservisten
vom 15 . Juni bis 15 . September einge ¬

stellt ist . Er muß also den Personenzng benutze » ,
kommt einen Tag spater an und kann es erleben ,
daß er für die ganz außerordentlich gute Orga¬
nisation der staatlichen Stellen noch bestraft
wird ' und einen Tag oder auch mehr nachdienen
muß .

Aber was nützt denn die „Begünstigung "
der SchnellznaSbenützung überhaupt ? Im Win¬
ter gibt es keine Wafsenübnngen und im Som¬
mer keine Schnellzugsbenütznirg . Wozu also der
Vermerk ans de » Einbernsungsschcinen ?

Die Organisation klappt eben ganz hervor¬
ragend und cS kann sein , daß demnächst auch die

PersoncnzikgSbenützuilg eingestellt wird iiud die

Reservisten Güterzüge benntze » müssen , sofern
sie cs nicht vorziehen , zu Fuß zu gehen .

Xogesnenigfeiten .
Der Spießer wittert Blutgeruch .

„ Die Rnssön versuchen noch einzulenken ,
Aber ausgeschlossen , daß China sie schont.
Ich weiß doch , Ivie die Chinesen denken .
Bei un » Im Hau » hat mal einer gewohnt .

Ganz gut , daß die Dinge inü Rolle » kommen ,
Die Mandschurei den Chinesen ! sage ich mir ,
Und die Russen von links in die Zange genommen . .
Zum Wohle , Herr Müller ! ! Herr Ober , ein Bier !

Ueberlegen Sie sich mal die Lage genauer :
Im Süden liegt Nanking , im Osten die Bahn ,
Den Norden versperrt die chinesische Mauer ,
Boni Westen her greift der Japaner an . . .

Wäre ich die chinesische Heeresleitung ,
Ich köpfte sämtliche Russen getrost . . .
Na , ich freu ' mich jetzt immer schon auf dieZeltuiig .
Auf Ihre Gesundheit , Herr Müller ! Prost ! "

H. zB .

AntifasMen über Südtirol .
Die Mitteilungen der Italienischen Antl »

fascistische » Konzentration in Paris vom

18 . Juni bringe » eiuc Abhandlung über die na¬

tionalen Minderheiten in Italien .
Während nach dem Friodensvertrag von

Saint Germain Italien feierlich versprocheit
hatte , die Freiheit der Sprache, Knltur , Gewohn¬
heiten und bei : Sozialgesetzgebung der annektier¬

te » Gebiete zu achten und ein Lebert der ange -
gliederteu Volksteile auf dieser Basis möglich s

GenVsfen ! Genossinnen !

In

jtOcr Betriebsversammlung ,

jede » Gewerkschaftsversammlung ,

jede » Genossenschaftsversammlung ,
jede » Wählerveriammluiia ,
jede » Frauenversammlung ,
jeder »olitischen Versammlung ,
jedee Versammlung oder Sitzung einer
proletarischen Organisatjon - soltt Ihr für die

sMemMW WWeR
intensivste Werbearbeit leisten

Lausbuben verursachen den Tod
eines juntzen Madels .

Gemeine » Laiisbilben - „Scherzcn " ist Freitag
im Prager Schwimmbad P o d o l ein

junges Meiischeulcben zum Opfer gefalle ». Eine
Gruppe junger Leute unterhielt sich damit , M ä d-
ch c n auf das Sprungbrett zu schleppen und von
dort ins Wasser z h werfen . Die 17 jäh -
rige Marie Chmel ans Jglau , wehrte sich
und rief, daß sie nicht schtvi mmen könne .
Tessennngeachtet warf sie ein Rohling
ins Wasser . Sie sank unter beit Wasserspiegel
und kam nicht mehr zum Vorschein . Obwohl sich
zahlreiche Badegäste , die Schwimmeister und auch
der bekannte Rekordschwimmer Antoä bemühten ,
sie zir rette », konnte sic doch erst nach 10 Minute »
als Leiche geborgen werden .

De » Tätern gelang es , in der allgemeinen
Erregung zu e n t k o m >n e n. Die Polizei hat
durch Umfrage festgestellt , daß an dein Tode der
Alarie Chmel zwei Burschen von ctiva 20 Jahren
schuld sind und hat die Nachforschungen nach
ihnen . ausgenommen . D i c Polizei i st den
Täte r n a u f d e r Spur . Sie Haven ihre Kap¬
pen in der Badclabine vergessen und dadurch der

Polizei einen Anhaltspunkt gegeben .

ziere » Flieger , Journalisten ) die größten Er¬

folge zu verzeichnen hatten .
Voriges Jahr — wie sollte man sich daran

nicht erinnern sind wir in . . . arsellle , im Land
der traditionellen Gastfrei « ndschast , mit Pfif¬
fen empfangen worden , und als wir noch
in der Luft waren , in einiger Entfernung vom

Flughafen von Berre , mußte » wir unsere Abzeichen
vom Hemd abnchmrn . Jnv Hotel mußten wir

unter Begleitung von zahlreichen Autos und von

Polizisten auf Motorrädern fahren !
Gegen 12 Uhr mittags angekommen , blieben

wir wir gefangcn im Flnghascn von Berre , mit

aiiSdrilcklichrm Verbot hlnauszugchen , unter wel¬

chem Vorwand es auch sei , und dann wurden wir

ans einem nicht endrnwollenden osfizirllen Bankett

sestgehalten . Man fürchtete ossenbar , uns vor

Sonnenuntergang frei zu lassen . AlS wir dann end¬

lich in Marsaille ankamen , schloß man uns durch
ein anderes vorsorgliches Bankett bis zum Schla¬

fengehen ein . "

Die Acrgernisie der Faseisten in Marseille ,
die iir fo scharfem Widerspruch zn den ungetrübten
Freuden in Odessa stehen , lasten sich wahrscheinlich
dadurch erkläre », daß zu der Zeit in Marsaille die

verräterische sozialistische Stadtvcrordnctcnver -

fannnluna regierte , während in Odessa der rein -

komniunistisch - 100 v. H. - lcninistische „ Jspolkom "
( lSowjetexokutive ) herrscht . Dafür habe » aber die

Marseiller „Sozial - Fascisten " in den bolschewisti¬
schen Zeitungen vom vorigen Jahre auch ihr Teil

bekommen ivegen schnieichlcrischcr „Dicnstscrtig -
keit " gegenüber den Faseisten : bcdcnktt —, ein

Bankett , und nicht nur eins , sogar ganze zwei !
Inwieweit die Bevölkeriing von Odessa — die

»Xirnien Teufel " , die der vergötterte Fascist so

herablasscnd - srcundlich auf die Schulter klopft —

sich tatsächlich über die „ Pracht " gefreut hat , mit

der die kommunistische Stadtverwaltung die Fa¬
seisten in der halbverhungerte, ^ Stadt umgeben
hat , und welcher Art die „iikrainischen Schön »

heilen " waren , die sie mit Zärtlichkeiten überfchüt -
' telen . das ist eine dunkle Frage .

Bezüglich des Lobes der Faseisten , daß nicht
eine einzige sozialistische Telegation von den bol¬

schewistischen Diktatoren mit so viel Ehrenbezeu -
glingen empfangen worden wäre , bemerkt der

„ Populair c " sehr trestcnd :
„ Das ist richtig , aber leider »och nicht genau

genug . Eine sozial ! stische Delegation
könnte nicht einmal in das bolsche¬

wistische Rußland fahren . Tic Tor «

dieses Landes sind sogar für sozialistische
Jonrnalisten hermetisch verschlossen ,
während der berüchtigte Faschist Balbo mit offenen
Armen empfangen wird . Was aber die rustischen
Sozialisten betrifft , so schickt man sie in Gefäng -

niste oder in die Deportation , genau so, wie Herr

Balbo , Stalins Gast , mit den italienischen Sozi¬
alisten verfährt . "

Die Bolschewik ! schrecken nicht vor der scham¬
losesten Demagogie zurück jedes Mal , wenn enro -

päische Sozialisten , die in Regierungen sitzen , genö¬
tigt sind , internationale Unigangsformen zn wah¬

ren, ' die nicht von ihnen äbhäugcn oder monar¬

chistische Gebräuche » nd Formen der Staatöverfas -
sttng , die im gegebenen historischen Moment noch
nicht abgeschasft sind ( England , Dänemark , B' l -

gien ) , zu achten . Dabei beachten sie natürlich
selbst alle Regeln der „internationalen Höflichkeit ",
wie z. B. beim Empfang von Umax Ullah in

Moskau . Aber Aman Ullah , das war e ' ne „staat¬
liche Notwendigkeit " ; was täte man nicht zur Be¬

freiung der Völker des Ostens " ! Und die Fasci -
sten ? Würden die bolschewistischen Diktatoren

vielleicht erklären , worin oic „staatliche Notwendig¬
keit " besteht, die sie dazu bewegt hat , die mlita -

ristischen Gäste mit solcher „Herzlichkeit " zu emp¬

fangen und zu umgeben , die die Henker des ilalie -

nischen Proletariats und die Mörder von Mat -

>. eoti vergebens im „sozial -verräterischen " Mar -

sa' lle gesucht haben , .
MS Moskau berichtet,man , daß zur Zeit ein

Gegenbesuch der „ roren " Sowjet -
Flieger nach dem fa seist i scho,n Ita -

lien vorbereitet wird . Die faseistijch -bol-
schvivistische Freundschaft wächsl .

„Gerührt durch jo oie ! gutes WA
FascWlh- bolschewistlsche Wahlverwandtschaft .

Bon I . Grekow .

Dor einiger Zeit machte ein Geschwader I

italienischer Militärflugzeuge auf Befehl von
Mussolini einen Flug über das Mittelländische
und Schwarze Meer . Ziel dieser militärischen
Demonstration war zu bezeugen , daß der Führer
des Fascismus stark und mächtig ist , und daß
seine eiserne Faust bereit ist , auf jeden niederzu ¬

sausen , der sich seiner Eroberungspolitik ans dem I
Balkan in den Weg stellen würde . An die Spitze
der Expedition war auch der pasiende Führer
gestellt worden : es war Balbo , der Staats - !
jekretär im Ministerium für Lnftschiffahrt , ein

Mann , dessen Nanie schon öfter in Zusammen ¬

hang mit den fascistischcn Bluttaten genannt
worden ist .

Die militärische Expedition der Faseisten hat
eS nicht versäumt , auch daS „ Land der proleta -
rischen Diktatur " zn besuchen , dieses Land , das ,
wie man weiß , allein aus der ganzen Welt eittett

ernsten und ehrlichen Kampf gegen den Krieg
und FasriSmuS führt , anders , als jene „Sozial -
Faseisten " , welche in England au der Macht
sind oder an der Koalition in Dentschland teil -

ilchmen .
Und wie sollten auch die Bolschetviki diesen

frechen und natürlich unerbetenen Besuch der

fascistischcn Imperialisten nicht ausnntzen , » IN

ihnen gehörig eins anSzuwischen und dem ge ¬

samten Weliproletariat zu zeigen , daß die kom ¬

munistische Diktatur nicht mit irgendwelchem
„Sozial - Berrätern " zu vergleichen ist ?

Leider waren die bolschewistischen Zeitungen
sehr sparsam in ihre » Mitteilungen über den

Aufenthalt des fascistische » Geschwaders in

Odessa und verzichteten mit der ihnen angebore ¬

nen Bescheidenheit ans die Beschreibung des inii -

tigen und würdige » Verhaltens der russischen
Regierung . Jetzt aber hat unser französisches
Bruderoraan „ Le Populairc " ( vom 7. Juli ) aus

der (fasktstischeiy Turiner „ Gazetta del

P o p o l o " die Korrespondenz eines Teilnehmers
dieses „ Besuches " angeführt . In dieser inter ¬

essanten Korrespondenz lesen wir nun folgendes :

„ In Gedanke » kehren wir zu den nnvrr »

fleht ich en Tagen zurück , die wir lm Sowjet ¬

land « verbrachten , zu dem wirtlich unerwarteten

Empfang und zu der Sympathie , die nns

di « Bevölkerung in feder Weife be ¬

zeugt ha «.
Dir einwandfreie Liebenswür - j

di gl ei «, mit der man uns bei der Ankunft

empfing , die unermüdliche , geduldige , u n g l a u b -1
lich « Aufmerksamkeit der Menge vor un ¬

serem Hotel , der unvrrgeßllcht Empfang

im Palast der Roten Armee , die Gefolgschaft , die !

jeder von uns hatte , toenn er fr »! durch di « Stra ¬

ßen ging und daS saskiftifch « Abzeichen trng , haben

uns den niederschlagrnden und kalten Eindruck

vergrfsen lasten , den daS allgemeine Elend auf uns

machte .
Denkt doch nur , daß der F a s e i ö m n S der

erste war , der mit feinen Flügeln auf dem

Sowjethimmel erschien und dem alle

Ehren erwiese » worden sind .

Ich nehme an , daß keine ausländische

sozialistische Delegation mit soviel

Luxu » und soviel Opfer dieser ar ¬

men Teufel empfangen worden wäre , die ,

um sich nicht schlecht auSzunehmen , besonderes

Brot für unsere Mahlzeiten backen mußten .

Gerührt durch soviel guten Wil -

l e n haben wir während dieser zwei Tage ost den

Vergleich ziehen müssen mit dem kalten Empfang

in Marsaille während unserer vorjährigen Fahrt

im westlichen Teil deS Mittelländischen Meeres . "

Nachdem der Korrespondent vom Besuch im

Bokkshaus berichtet hat , wo „die jungen Konimu -

nisten die Bedeutung der Gerten und des Ham ¬

mers ( das faschistische Symbol ) erklärt haben woll ¬

ten " , fährt « r fort :

„ BlS spät in dl « Nacht konnte ich auf dem

Boulevard Feldmann — «ine riesig « Treppe , die

mit ihren Sü Stufen di « Stadt mit dem Meer

verbindet und wo di « ukrainischen Schönheiten spa ¬

zieren zu gehen pslegrn — viele zärtliche und

leidenschastliche Szenen beobachten , in

in denen di « Faschisten (Ossiziere , jlntrrossi «

Die Wahlen in Finnland .
Bon Karl H. Wilk , Helsingfors .

Die Parteigrenzen sind in Finnland genü¬
gend fest , nm keine größeren Ueberraschungc » zu

gestatten . Auch die Wahlen voin 1. und 2. Juli
habe » keine,gebracht . *

Etwas neues war diesmal das Erscheinen
einer neuen Kleinbanernpartei , die znm Teil dem

Bauernbunde , zum Teil der Sozialdemokratie
Stimme » zu entziehen versuchte . In einigen bür¬

gerlichen Kreisen hoffte man , die neue Partei
würde der Sozialdemokratie Eintrag tun , was
aber so gut wie gar nicht geschehen ist. Höchstens
hat sie die Sozialdemokratie gehindert , ein paar
neue Mandate zu getvinncn ; die große Mehrzahl
der kleinen Bauern aber blieb der Sozialdemo¬
kratie treu .

Auch sonst mißlangen die Hoffnungen der
Reaktionäre . Gerade die reaktionärste Partei , die
nationale Sammlungspartei , hat eine schmerzliche
Niederlage erlitten ; das war die Antwort der

Wähler auf das Wahlprogramm dieser Partei ,
das u. a . die Einschränkung der bürgerlichen Frei -
heilen der Arbeiter forderte .

Der Fortschrittspartei ging es nicht besser.
Sie hat das Schicksal des bürgerlichen Liberalis -
lilus mehrerer anderer Länder geteilt ; seit mehre¬
ren Jahren schon befindet sie sich in stetigem Sin¬
ken . Jetzt blieben ihr nur noch einige tvenige
Sitze; da die jetzige Regicnmg von dieser Partei
gebildet wird , wird ein Regierungswechsel allge¬
mein als bevorstehend betrachtet .

Die Mandate , die diese zwei Parteien verlo¬

ren , fallet « dein Bauernbünde zu . Dadurch hat zü»i
erstenmal seit der Einführung deS allgemeinen
Stimmrechts,eine bürgerliche Partei eine größere
Zahl von Sitzen erobert als die Sozialdemokra¬
tie . Der Bauernbund ist unter den mittelgroßen
Bauern fest verankert ; er verteidigt eben das Maß
von politischer Denwkratie , daü der Bauernschaft
nötig ist ; auf dem wirtschaftliche» Gebiete vertei¬

digt er rücksichtslos die Klasseninteressen der wohl¬
habenden Bauern ( Getreidezölle ) .

Die Sozialdemokratie , der die Lage ungünstig
tvar , erwartete keine großen Erfolge . Sie hat ihre
Stimmenzahl bewahrt und sogar um ein paar
Tausend vergrößert und kam bis auf 280 . 000
Stimmen . Ein Mandat ging verloren ; es blieben

also 59 sozialdemokratische Sitze .
Den « Kouiinnnisnius ist es gelungen , seine

Stimmenzahl nm ganze 18 . 000 zu erhöhen , wo¬

durch er bis auf 127 . 000c Stimme » gelangte ; drei
neue Mandate fielen ihin zn . Tas war das Er¬
gebnis einer bemerkenswert energifcheil »ild hin¬
sichtlich der Argumente hemmungslosen Propa¬
ganda , wobei besonders die Tätigkeit der sozial¬
demokratischen Regierung von 1927 in lügenhaft
demagogischer Weise gegen die Sozialdemokratie
ausgemitzt wurde .

Die Mandate verteilen sich:
Bauernbund 80

Sozialdemokraten 59

Sammlungspartei 28

Schwedische Partei 23 |

Kommunisten 28

Fortschrittspartei 7

Zusammen : . . . 200

Die Hauptsache ist, daß der Ansturm der Re ¬

aktion noch einmal abgewehrt wurde . Seit lan -

gcm schwebt den finnischen bürgerlichen Parteien
das Ziel vor : zusamnien die Mehrheit zu erobern :
das würde eine Koalition ans nationalistischem
Bode » bedeuten unter der Führung der Reaktio¬

näre ; in der Außenpolitik würde dann die „bal¬
tische Orientierung " verwirklicht tverden können ,
wie sie die Fortschrittspartei am eifrigsten ver¬

teidigt , die in Wirklichkeit Finnland in die ge -

sährlichsten Abenteuer hineinziehen könnte .

Die „nicht patriotischen " Parteien , die Sozial «
deniokraten , die Kommunisten und die Schweden ,
die ans nationalen Gründen oft mit der Sozial¬
demokratie gehen , behielten auch diesmal die

Mehrheit . Es ist dies eine Mehrheit ^ auf der eine

weitgehendere fortschrittliche Tätigkeit käuin fußen
faitn — das Experiment der sozialdemokratischen
Regierung von 1927 hat das gezeigt — aber sic
wird hoffentlich die schlimmsten Gefahren der

Reaktion abwehren .
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Fall der Amnestierung verurteilt .

Paul Ny dar Eick wird schuldig erkannt
dreifackM Verbrechens des Mordes als Tä «
sowie des vierfachen Verbrechens des Raubes
Täter nnd wird zu lebenslänglicher

und
des

Rn -
An -

frci .

die ihm angeblich hintergangen hatte , zn
Tode . Der Tater wurde vcrhastet .

'
Bärenjagd in den Karawanken . In den letzten

Wochen wurde im Karawankciigebiet ein Bär ge¬
sichtet , der ans den « sogenannten Konjak in einem
Wassertümpel badete . Ta in dieser Zeit eine größere
Anzahl von Schafen verschwunden ist, nahm man
an , daß sie dem Bären zum Opfer gefallen seien. ES
winden Streifungen unternommen , die jedoch weder
auf die Spur des Bären , noch ans die der Schafe
führten . Nun wurden auf der Pcppialm im Loibl -
gebict abermals sechs Schafe vermißt . Bei der Nach¬
suche sand nian in der Nähe der Blockhütte auf dem
Loiblpaß drei von ihnen zerrissen ans . Es konnte
mit Sicherheit scstgestcllt werde » , daß sie von Bä¬
ren gerissen sind . Der Bär war von der Schcrai -
alpe in das Loiblgebiet gekommen » nd hat , nachdem
er seinen Hunger gestillt hatte , tvicdcr den Rückweg
auf die Scheraialpe angctreteü . In den nächsten
Tagen wird unter Beteiligung von Gendarmerie¬
beamten , Jäger » nnd Forstbcamlcu neuerlich eine
Treibjagd auf den Bären veranstaltet
werden .

Dir Attacke eines Rirsrnhaiev . Ter dänische
Kajakruderer Pleß - Schmidt wurde unterwegs von
Farür nach Bergen von einem norloegischen Fischer¬
fahrzeug ausgenommen . Ein Riese » Hai hatte mit
seiner mächtigen Schwanzflosse den Kompaß und ein
Ander des Booles zertrümmert . Dadurch war
dem Fahrer die FortbcwegnngSmöglichkeit entzogen .
Zwei Tage lang mußte er auf dem Wasser treiben .

Ein Schutzgesetz für Johann Strauß . Im
österreichische » Nationalrat wnrde eine Vorlage der
Bundesregierung betreffend die vorläufige Verlän¬
gerung der Urhcbcrschntzfrist für Werke der Lite -
ratur und Kunst , soweit sie »ach dem bisherigen
Urhebergesetz an « 31 . Dezember 1929 und 81. De¬
zember 1930 endet , bis 31. Dezember 1931 ein -
gebracht . I » der Begründung wird erklärt , cS
wäre für Oesterreich durchaus unbefriedigend , wenn
ctlya im Jahre 1930 oder 1931 die volle oder be¬
schränkte Süjährige Schutzfrist cinacführt würde
und dadurch die Werke des ani 3. Juni 1899 verstör -

des
ter ,
als

Z u ch t l>a n s st r a f c nnd z>t Nebenllrafen für
bei « Fall seiner Ainnestiernng verurteilt .

Josef Hudak • StiPak wird schuldig
erkannt des dreifachen Verbrechens des Mordes
als Täter , des zweifachen Verbrechens des Raubes

K a f ch a u, 20. Juli . Heute wurde vom
Kafchauer Schwurgerichtshose nach zwei¬
monatiger Dau « des Prozesses gegen die
Moldauzigeuner da « Urteil gefällt . Durch
dasselbe werden schuldig erkannt :

Kolo in an I a n o, vulgo Alexander
Filkr , des dreifachen Verbrechens des Mordes ,
»es dreifachen Verbrechens des Raubes als Täter
und des dreifachen V: rbrechcns des Raubes als
Mittäter , und wird zn lebenslänglicher
Jucht ha ns strafe und zu Nebenstrafeu für
den Fall der Amnestierung verurteilt .

Gtratzenbahrrunglvck in Wien .

Wien , 20 . Juli . ( AN. ) Ein Wagen der Linie
86 der Straßenbahn ist bei der Endstation Nuß
dorf beim Verschieben ins Nollen gekommen nnd
die Straße bis zum Nußdorfer Platz herunter¬
gefahren . Tort fuhr der Wagen mit voller Wucht
in die Vordcrwand d » s Triebwagens eines entge¬
genkommenden Zuges der gleichen Linie , wobei
der Wagen stark beschädigt und ein Mann tödlich ,
fünf Personen schwer und nenn Personen leicht
verletzt wurden .

achtjährige Zuchthausstrafe «ebst Ne «

bcnstrafen zugebilligt .
Barnaba » G r . n l i o Berti wird schul¬

dig erkannt des dreifachen Verbrechens des Mor¬

des als Mittäter , des vierfachen Verbrechens des

Raube » als Mittäter und des Verbrechens der

Hehlerei als Täter . Infolge seiner Jugend wird

ihm eine vierjährige Z » ch t h a n S st r a fe
zugemessen. .

Johanna E s e m e r « Med schuldig erkannt
des Verbrechens der Hehlerei und zu einer Zucht¬
hausstrafe sowie zmit Verluste des Wahlrechtes
für drei Jahre verurteilt .

Ester C s e mcr wird schuldig crkaunt deS

Verbrechens der Hehlerei und zum Verluste des

Wahlrechtes für drei Jahre verurteilt .
Das Stlstvnrgcricht sprach vou der Anklage

den Paul Rybar wegen des Bcrb «r <l >«»ü des Rau¬

bes im Falle Jmlicht , Stephan Rybar wegen des

Verbrechens des Raubes in » Falle Ondröck

ParnabaS Grulio wegen des Verbrechens
Raubes im Falle Roth frei .

Ferner wnrden frcigcsprochen :
dolf Rybar , Josef Konia , Tesidcr Pccsi und

dreas Esenicr , diese vier wurden nach den »

sprechenden Verdikte des Schwurgerichtes in Frei¬
heit gesetzt .

Ta die UntersuchnngShaft der Johanna und

der Ester Cscmer eingerechnet wuroe , ist ihre
Strafe bereits abgebüßt , weshalb sie in Freiheit
gesetzt wurden .

In der

Begründung des Urteils

wird erklärt , daß die Qualifizierung und das

Strafausmaß auf den » Verdikt der Geschworenen
gegründet find .

Im allgemeinen nahm der Gerichtshof an ,
daß sämtliche Angeklagten wußten , was sie taten ,

schon deshalb , da fast alle vorbestraft waren . Als

nt i l d c r n d nahm der Gerichtshof das niedrige
Bildungsniveair der Angeklagten an , von denen
17 Analphabeten sind , sowie die Besonder¬
heit ihrer Raste .

Ter Staats « n walt Dr . Trek sprach
sein Einverständnis mit dem Freispruch von vier

Angeklagten nnd mit dem Strafausmaß für die

Schwestern Cseiner aus , meldete aber die Nich¬
tigkeitsbeschwerde wegen des geri n -

gen Strafausmaßes und der Qnali -

fikatlon bei allen übrige « « Ange¬
klagte » an . Filke erbat sich drei Tage Be¬
de n k f r i st.

Paul Rybar , Hudak Csifar melde¬

ten die Beruf u n g an » ebenso Engen R y -

bar , Julins Jano , Alexander Rybar
und beide Liga .

Tas Urteil nähme «« an : die beiden Taub -

stimmcn Rybar , Ärulio und die Schtvestern Efe¬
mer . Der Verteidiger Eugen Rybars ersuchte die¬

sen in Freiheit zn setzen .
Nach einer Beratung beschloß der Gerichts¬

hof , die Schwestern Csemcr in Freiheit zu setzen,
während die übrigen Angeklagten bis zur Rechts¬
gültigkeit des Urteils in Haft bleiben .

Als die Geschworenen dci « Saal verliefen,
versetzte I n l i n s E s i sa r dem F i l k e e i n ig e

Schläge nnd schrie dabei ; er sei fälschlich be¬

schuldigt worden . Csisar wurde vou den Justiz¬
soldaten an weiteren Exzessen verhindert nnd ded

Gerichtshofpräsident diktierte ihm eine Strafe von
24 Stunden Dunkelhaft .

Las Urteil gegen die Moldauzigeuner .
Filke und Paul Rybar - lebenslängliches Zuchthaus - zehn andere zn

schweren Suchthansstrafen verurteilt — der Rest freigesprochen .

Das Grab des Commenius . Tic ^Nachfor¬
schungen ««ach dem Grab des großen tschechifcheii
Pädagogen E o in m e n i n s, der vor 300 Jah¬
ren nach der Flucht aus seinem undankbaren Bä¬
te rlan de in dem kleinen holländischen Städlchen
Narben unweit Amsterdam begraben worden
ist , wurden durch eine Kommission tschechischer
und holländischer Gelehrter fortgesetzt . Tie Kom -
niission stellte fest, daß die llebcrrcste des Com -
menilis sich unter einer Kaserne befin¬
den , die früher als Kirche gedient hatte . In die¬

ser Kirche hatte man die Tote » mit dem Kopf in
der Richtung des ProdigtstnhleS begraben . Ob
die Ueberreste nach der Tschechoslowakei überführt
werden , ist noch nicht entschieden .

nachts wnrde der 3.

tri scheu Strom erfaßt , als er eine Tisch !
lampe aus de m K o n t a k t zog . Der herbei¬
geholte Arzt konnte nur dci « eingetretenen Tod

feststellen .
Im Paddelboot über den Kanal . Am Ton -

nerstag haben zwei deutsche Stndcistrn
namens Müller aus Leipzig !>t einem Paddelboot
von etwa fünf Metern Länge den Acrmel -
kanal überquert . Sie find nm 10 Uhr
abends in schwer erschöpftem Zustand «u
Dover angclangt .

Karlsbader Kursrequenz . Die Kurfrequenz
hält sich auch weiterhin auf anschnlichcr Höhe .
Bis zuii « 18 . Jltli d. I . wurden 38 . 476 K u r -

gäsie gemeldet . Gleichzeitig sind gegenwärtig
13 . 824 Kurgäste in Karlsbad anwesend , welche
Ziffer gegenüber dem Vorjahre ein Plus von
810 Personen darstcllt .

Erhöhung des Schulpslichtalters in England .
Uulerrichtsminister Sir Charles Trevclyan
teilte am Donnerstag im Unterhaus mit , daß das

schulpflichtige Alter vom 1. April 1931 ab auf
15 Jahre erhöht werde . Die Art nnd Höhe
der zu gewährenden staatlichen Bcitragsleistnngen
für nnbcmillclle Schüler stehe noch zur Beratung .
Auch diese Maßnahme gehört zu den Mitteln , mit
denen die Arbeitcrregicrung die Arbeitslo¬

sigkeit zi « überwinden hofft .
Mordversuch . In das Kremsiercr Kranken¬

haus wurde der 22jährige F o r st a d j u >« l t
Hermann C o l l e d a n i aus Anuadorf bei To -

bitschau mit einer schweren Schußtounde im Rük -
ken eingcliefert . Tie Wälderverivaltung . hatte
Eolledani die Besichtigung des Holleschancr Re¬
viers anfgetragen . Jin Walde bemerkte er ver¬

schiedene Unzukömmlichkeiten und stellte deshalb
den H e g e r H o r k y zur Rede . Ter Heger war
darüber so erbost , daß es zwischen beiden zu einem

schweren Austritt kam . Als der Adjunkt gegen 19

Uhr zum Bahnhof ging , fuhr ihm der Heger auf
einem Fahrrad nach und forderte ihn , als er ihn
fast cingeholt hatte , auf , stehen zu bleiben . Der

Adjunkt , der seine Lage erkannte , wollte entflie¬
hen , aber der Heger riß das Gewehr von der

Schulter und gab ans unmittelbarer Nähe einen

Schuß aus den Adjunkten ab . Obwohl Eolledani
nicht «vcniger als 22 Schrotkörncr in den Rücken

erhielt und seine Verletzungen schwer sind , dürfte
er mit dem Leben davonkommen .

Ter gute Vater Staat . In ULhorod hat sich
der ehemalige Stenercxekntor Koloman Hubay ,
eine Kugel in die Brüst gejagt und war sofort
tot . Er war 53 Jahre alt . Hubay wurde nach
3 0 j ä h r i g e r Dienstzeit e u t l a s s e >« und
auch die Pension w a r ihm entzöge n
w o r de n. Er hatte das Acrar geklagt , aber seine
. crlage war in allen Instanzen abgcwiesen wor¬
den . Tics dürste auch der Grund zu dem Selbst -
niord gewesen sein . Hubay hinterläßt eine

Familie .
Ei » Vater erschießt seine in der Nervenheil¬

anstalt untergebrachte Tächter und sich selbst . Am

Donnerstag spielte sich in der Nervenheilanstalt
in Troppa u eine furchtbare Tragödie ab . Der
68 Jahre alle N. Gottlieb ans Brünn , be -
suchie dort seine 89jährige Tochter , welche sich
schon das dritte Jahr in der Anstalt befindet .
Plötzlich zog Gottlieb einen Revolver nnd schoß
damit aus seine Tochter , nm gleich darauf gegen
sich selbst einen Schuß abzugeben . Beide waren

sofort lot . Aus einem Abschiedsbrief geht hervor ,
daß Gottlieb seine Tochter mit dem Vorsatz be¬

suchte , diese und sich selbst zu erschießen , damit
der Tochter nicht das gleiche Schicksal zuteil werde
wie ihrer Mutter , die dem Wahnsinn verfallen
hxir .

EiscrsnrhtSattcnlat eine « Scchzigjährigen .
Aus R e i ch e n b e r g wird gemeldet : Der Üttjäh -
rige Fabriksarbeiter Fran ; Sch all er hat au «
Samstag seine 31 jährige Geliebte Helene
K r a tz e r nach einem Wortwechsel aus einem
Trommelrcvolver augeschosseü nnd am Hals
schwer verwund e t . Die Kratzer wnrde ins
Krankenhaus gebracht und Schalter verhaftet .

Eine Vierjährige vergewaltigt und erwürgt .
An « User der Seine würde am Donnerstag die
Leiche eines vierjährigen Mädchens gefunden ,
das vergewaltigt und erwürgt worden war . Ter
Täter ein englischer Arbeiter namens Sydney
Herle, , wurde verhaftet. Als er von der Polizei
abgesuhrl wurde , stürzte sich die Menge ans ihn

h a n s st r a f e zugemessen .
Alexander Rybar wird schuldig er -

kauut des dreifachen Verbrechens des Raubes als
Mittäter , des vierfachen Verbrechens des Raubes
als Mittäter nnd des zweifachen Verbrechens des
Raubes als Mittäter . Infolge feiner Jugend wird

ihn « eine Z n ch t h a u ü st r a f e v v >« a ch t I a h-
r e n zugemessen und er außerdem zn Nebenstra -

fcn verurteilt .

Josef Rybar wird schuldig erkannt des

Verbreche ««» des dreifache »« Mordes al « Mittäler

sowie des sechsfachen Vcrbrccl - cus des Raube » als
Mittäter >«nd wird macht Jahre » « Zucht ¬

haus sowie zu Ncbenstrasen verurteilt .

Julius Csisar P u pa wird schuldig er ¬
kannt des dreifachen Verbrechen » des Mordes als

Täter , des zweifachen Verbrechens de » Raubes
als Täter , de » vierfachen Verbrechens des Rau «
bes als Mittäter verurteilt und zu z >v ö l f I a h-
r c >« Zuchthaus sowie zu Nebenstrafeu ver ¬

urteilt .

Eugei « Rybar wird schuldig erkannt , des

dreifachen Verbrechens des Morde » als Mittäter ,
des dreifachen Verbrechens als Mittäter und zwei¬
fachen Verbrechens des Ra » « bcS als Mittäter . In ¬

folge seiner Jugend »vird « hm eine Strafe von

vier Jahren Kerker » zuerkannt .
Julius Jano Trinkancz wird schttl -

dig erkannt de » zweifache »« Verbrechens des Mor ¬

des als Mittäter , des vierfache «« Verbrechen « des
Raubes als Mittäter und wird zu acht I a h -

ren Zuchthaus sowie zu Nebenstrafen ver ¬

urteilt .

Bojtcch Rybar »vird schuldig erkannt des

dreifachen Verbrechens des Mordes als Mttätcr

sowie des sechsfache »« Verbrechens des Raubes
als Mittäter - und zu acht Jahren Zucht ¬

haus sowie zn Nevenstrafen verurteilt .

Jinrich 2iga »vird sch»«ldig erkannt deS

dreifachen Verbrechens des Mordes als Mittäter ,
des sechsfachen Verbrechens des Raubes als Mit -
täter und z u a ch t I a h r e n Zuchthaus und

zi » Nebenstrafeu verurteilt .

Josef Liga »vird schuldig erkannt des

dreifack-en Verbrechens des Mordes als Mittäter

sowie des sechsfache »« Verbrechens de » Raubes als

Mittäter und ihm i »«folge seiner Jngend eine

und wollte ihn lynchen . Nur mit großer Anstren - j di . ". . .
guug gelang cs der Polizei, , den Verbrecher zu s Tode . Der Tater wurde verhafte «,
befreien , der aber nichtsdestoweniger vor « der

Menge blutig geschlagen wnrde .

Bei einer Segelfahrt ertrunken . Der in

Altenwerdcr bei Berlin wohnhafte Werksbesitzer
M e i e r befand sich Freitag abenbs mit seiner
Familie auf einer Segelfahrt in Köhlbrand ober ¬

halb der Rethe . Plötzlich siel die elfjährige Toch ¬

ter über Bord . Der Vater sprang nach , um das
Kind zu retten , und ertrank . J >« der Nähe segeln ¬
de Personen eilten herbei , doch gelang eS ihnen
nicht , die Ertrinkenden z>« retten . Die beiden Lei¬

chen sind noch nicht geborgen worden .

Ei » Menschenleben für einen Kinderball .
nngelvöhnlichcr Unfall , der ei «« Menschenleben
derte nnd ein zweites in schwere Gefahr brachte , er ¬

eignete sich auf einem Neuba « « li « Lyon . Der
kleine Knabe de « Kunsttischlers Michel Barbero
spielte in der Nähe deS Baiers mit einem Ball Der
Ball siel in einen zehn Meter tiefen Schacht , 1 » dem
Blei ausbewohrt »var . Der Knabe «veinte über den

Verlust des Balles nnd der Vater holte eine Leiter
herbei , um den « Kind das Spielzeug zn holen . Ein

Arbeitskollege , Francisque Cavallcro , bemerkte , daß
Barbero ungewöhnlich lange in dem Schacht blieb .
Er trat hinzu nnd sah ihn anscheinend bewußtlos
ans dem Boden des Schachtes liegen . Rasch machte
er sich an die Rettung des Kollegen und stieg selbst
in die Grube . Aber auch er wurde von den giftigen
Blcigascn betäubt , hatte aber noch die Kraft , um
Hilfe zu rufen . Er »vnrde als erster wieder a>« die
Oberfläche gebracht und konnte aus tiefster Bc -
»vutztlosigkeit zum Leben erweckt »verden , doch ist die
erlittene Bleivergiftung eine überaus schwere und
er mußte sofort in das Krankenhaus übcrgestthrt
werden . Bei Barbero Ware «« alle Wiederbelebungs ¬
versuche vergeblich . Der Vater hatte bei der Ber ¬

gung des Spielzeuges seines Kindes das Leben cin -
gebüßt .

Ein Man » peitscht seine Fra » zu Tod « . In
dem französischen Dorfe B a i l l y - R o n« a i n -
v i l l i e r S peitschte ein Jagdhütersei ne Frau ,
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Benin Johann Strauß am 1. Jänner 1939 sni
würden . Johann Strauß ist heute einer der mcisi
gespielten Autoren in der ganzen Welt und di«
Einnahmen , die dafür nach Oesterreich fließ««,
bilden ein namhaftes Finanzaktivnn « Oesterreich -.
ES liege ' - kein Grund vor , die Einnahmen versiegen
zu lasten . Mit dieser vorläufige » Verlängerung der
Schutzfrist ist der endgültigen Regelung nicht vor¬
gegriffen nnd jedenfalls ein unerwünschtes Ergebnit
vermieden .

Der „ Normalmensch " wird 75 Jahr « alt . Ein
doulsche « Zivrlgericht hatte sich dieser Tage mit der
interessanten Frage zn beschäftigen , wie hoch dot
Alter eine » „ Normakmenschen " sei. Ein
65jähriger Buchhalter war von einem Krasttvogen
überfahren und getötet worden . Di « Ehefrau dci
Getöteten forderte eine Rente auf die Dauer von
zehn Jahren , Das Gericht entschied sich nach Anhö -
rung von zwei Sachverständigen für «ine voraussicht¬
liche Lebensdauer von weitere » zehn Jahren
nnd sprach der Fran di « geforderte Rente zu.

Straßenbahn au » Aluminium . In P i t t » b u r g
Hal die Straßenbahngesellschast den ersten ans Alu¬
minium erbauten Straßenbahnwagen in
den Verkehr eingesichrt . Er hat bei den « Publikum
überraschend großen Anklang gefunden , die Anord -
nnng der Fenster erinnert em diejenigen bei Auto -
niobilen und ermöglicht den Fahrgästen ein « unge¬
hinderte Aussicht . Besondere Aufmerksamkeit wird der
Bequemlichkeit deS Fahrgastes gewidmet . Der neue
Wagen wiegt »veniger als die Hälfte «Ines ans Stahl
gebauten Straßenbahnwagens von gleichen Dimen¬
sionen . Aus diesem Grunde können mit dem neuen
Wagen viel höher « Geschwindigkeiten
erzielt »verdcn .

vom Schnellzug zermalmt . Blättcrmeldun -
gen aus Ungvar zufolge , erfaßte der internatio¬
nale Schnellzug , der Mittwoch au » Klausenburg
nach der Tschechoslowakei fuhr , an der Grenze
bei Halme ! an einer Uebcrquerung der
Strecke das Gefährte eine » Landwirtes aus der
rumänischen Gemeinde Suhatog . Auf dem Wa¬
gen befand sich der Landwirt , seine Frau und
zwei Söhne . Einer von diesen und die Frau
waren auf der Stelle tot , der Landwirt und der
zweite Sohn lvurden schwer verletzt . Als Grund
des Unglückes wird angegeben , daß der Sohn ,
der die Zügel hatte » im letzten Augenblicke noch
das Geleise überqueren wollte , wiewohl er auf
den nahenden Zug aufmerksam gemacht worden
war . Die erste Hilfe gewährte den Verletzten ein
in dem Schnellzug befindlicher Arzt .

Vom Rundfunk .
Empfehlenswerte » ans ve » Programmen .

Montag .
Prag : 11. 30 SchallPlaNenmullk , 17. 15: Deutsch « Pnslt -

Nachricht«», 17. 60 D t u t I ch « Sendung : Redakteur Dr. Mini
Mbrccht , Prag : „SrnährungSprobleme in der Tschechoslon-aicl ",
Lchrlstltrllrr Oll » Pick, Prag : „ Hugo von Hossmaunsihai - ,
00. 30—23. 00 ( Sendung noch Brünn und Preh ' duras Uebertn -
guug au « Warschau : Konzert , 22. 20—23. 00 SchallplaNenmnsik .— Brün «: 11. 30 öchallplatienmusjk , 12. 20—18. 16 ( Sendung «ach
Prag und Prehdurg ) Konzert , 17 . 16—18. 15 Deutsche 2m-
duna : Prrgrnachrichlrn . Pros . Dr. van « Reutier : Dir grob: «
Walferslrahen der Well. Jng . I . Deimel : Die Erschließung der
Well dr « Meine: : , 20. 00—20. 80 ( Sendung nach Preßburg ) Kon-
zert — Mährisch - Ostrau : 10. 05 Unterhaltung ««»! ! », 20. 00
Lchallplatienmullk , 21. 00 Konzert , 21. 80 Unterhaltung ««»! ! ». —
Preßburg : 11. 80 Deutsche Pressenachrlchlen , 10^10—17. 30
t Sendung nach Prag und Brünn ) Duette UN» Sologesänge . —
Pari «: 20. 15 Konzert . — Brüssel : 20. 16 Orgelkonzert , 21. 00
Konzert . — Berlin : 18. 20 FrauenbUdnIsse , 10. 30 „Der Ton-
sUm". — K«»tg «<Wnsterhanse »p 18. 00—18. 30 Deutsche Meijier -
komöbien, 10. 20—10. 15 Die freien Berufe . — Stuttgart : 18. 15
Unfallurfochrn »nd ihre Bekäinpsung Im Straßenperkehr , 19. 13
Au Telle » von Llllencron « 20. Todettage , 20. 15 eins 71.
Roiart « LedenSwerk. — Leipzig : 10. 00 „Sie Ordnung der
Wlffcnlchaiien ", 20. 00 Au« der Blolinllteralur . — München:
N1. 30 UnIerdaNung «lonjert , 20. 30 Liederstunde , 21. 15 Biotin -
und . lUavIerkonzert . — Hamburg : 10. 25 Sprech - iniö Pewe«
gungschor al « Gemelnschosiskunsl , 20. 00 Konzert . 22. 00 Koniert
de« Kuban- Kosaken- llhort . — Lanaenberg : 18. 80—18. 50 Tie
. . Leute von Seidwtzla " von Gottsrled Keller , 19. 85—20. 1K
Strohe »nd Spielplatz , 20. 00 Konzeri . — Königsberg : 18. 3»
Amerikanische Plaudereien , 20. 00 Origlnal - Louienmusik au « dem
17. Jahrhundert aus der 28sallige >i alle » Laute , 22. 30—2l . «i
Konzeri . — Feanlsurl : 18. 30- - io . no Tialekivorträge , 10. 20 bi«
10. 40 „Julelligenzpnllung ", 20. 45—21. 46 Alle Sireichmufil .
21. 45—22. 45 Welibekannle Orchester »nd Dirigenten . — Wien:
18. 10 Durch Oesterreich « Landschafi , 10. 00 „Quer - durch Cfficr -
reich", 10. 80 Mimen , denen die SlachweN leine Kränie Nicht".
20. 00 ÄesaugSvoriräge . — Zürich : 20,00 „Kinder in Rot".
Rezitationen , 21. 00 Wiener Trio - Bereinigung . — Bern : 20. 00 bia
20. 20 Jnieressanie Komponlsienlöpfe , 20. 20—21. 20 Soiistrn - und
vrchesterkonzerl , 21. 20—22. 00 Chor - und Orcheslerlonzert . —
Basel : 20. 80—21. 00 Brasilianische Landschaslsbilder , 21. 00 di«
22. 00 Bolal . und Klaviermusik , 22. 10- 22. 80 Orchksierporlräge .— Mailand : 20. 30 Konzert . — Reapel : 21. 02 „Lane" , Cm
von Pctrella . — Turin : 20. 55—22. 55 Kamniermusil . — Sied 1
Holm: 10. 80 Konzeri . — Kopenhagen : 20. 00 Opernmusik . 22. 03
Orchester - und Solislenkon,erl . — Oslo : 20. 00 Opernmufll auf
Schallplatlen . — Hilversum : 10. 41—20. 55 Solistenkonierl .
20. 55—22. 40 Orchcstcrkoniert . — Laibach: 18. 00 Orchefterkonieri .
20. 30 OuarteN . — Kaltawih : 13. 20 Populäres Konzert .

Dienstag .
Prag : 11. 80 Schallplatienuiulik , 17. 45 Deutsche Presse-

Nachrichten, 18. 60 Deutsche Sendung : Dr. L. Hanemanu .
Jerusalem : „Die islamische Iran In Siecht und Litte ", 10. 05 bi«
10. 45 Blasmusik , 20. 00—21. 05 kSendung nach Preßburg ) Anion
Dvorak : Trio für Klavier , Geige und lllviinceUo , 20. 50—21. 05
Bollolieder . — Brünn : 11. 80 SchallplaNenmullk , 17. 15
Deutsche Sendung . Pressenachrichien . Prof . Dr. Alberi
Kostner : „Oberhalb der Baumgrenze " . - «l. W. ssriijch : „Ter
Jrieden «aebanke ", 10. 05—10. 40 Konzert , 20. 00- 20. 25 Da« m><
derne böhmische Lied, 21. 05—22. 00 ( Sendung nach Prag ) Lrichle
Musik. — Mähr. - Ostrau : 10. 05 SchaupIaNenmuslk , 20. 00
Solisten - Konzert , 21. 00 Tanzmelodien . — Prehburg : 11. 30
Deutsche Pressenachrichien , 10. 05—20. 00 Konzert . — Paria :
20,85 Konzert , — Brüssel : 20,00 Orchesleriouzert . — Berlin :
21. 00 ilbarkonzert . — KSnig. - Wuslrrhans, «: 18. 00—18. 80 Aolla -
Iled -Analhsen. — Stuttgart : 18. 15 Jazzmusik , 10. 30 Juul -
tHeater der Kukunst, 20. 15: „Die üilocke do» Ilornevlile ", Opc-
relie von PfanqueNe . — Leipzig : 10. 00 „Die Bedeutung de«
Klima « für die Erholung " , 10. 80 „Spanien und Portugal " . —
Breolau : 18. 00 „ Der ArdeikSmaun " , 18. 25 „ Au« dem Künsller -
leben", 19. 25 „Die lllektrlzilät im Diensie unserer Berguü -
gungen" , 21. 15 Tanzspiel . — München : 20. 00 Abeudveran -
ltaltung . — Hamburg : 18. 16 Ta « deutsche Bolk«Ned, 20. 00
llello -Konzeri, 21. 00 Klasflsche « Konzerl . — Langenberg : 17. 35
bi« 18. 80 Kammermusik . — KSnigaberg : 18. 80 Da« Kletnlind ,
20. 05 weschtchten au « de» Bergen . — Jronlsuri : 18. 55—19. 15
„ Da« Klub In ber Handschrisl ", 19. 55—29. 15 „Die Glocken vou
Torneville ", Oper von Plangueite . — Wien: 18. 15 Kammer¬
musik, 19. 39 Der Wald al « LebenSgemeinschasi , 20. 00 Ballade »
( Staal . apernsSuger Hermann Wiedemann ) , 21. 00 BolttiümIIche »
Nou,er ». — Zürich : 20. 80—21. 00 Orcheslerkonzrri , 22. 15—22. 46
Heitere Abendmusik . — Rom: 17. 80—18. 80 Kouzert , 21. 50 di«
22. 10 „ Da« Mädchen au « dem goldene » Wefien", Oprr vou
Puerlni . — Mailand : 20. 80 Konzert . — Reapel , 21. 02 Pop»,
läre « Konzert . — Oslo : 22. 05 Bloltnlonzert . — Hilversum :
17. 10—18. 65 und 20. 10—22. 10 Konzerte . — Agram 18. 00 Kon¬
zert. — Warschau : 18. 00 Solfsienkonzert . — Katiowltz : 13. 00
Klavierkonzert . — Krakau : 19. 50 Operttüberiragung . — Buda¬
pest: 20. 10 Konzert .
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Mit welchem Mer soll man schmimmen lernen ?
Bon Willi Strahrlnger .

Di « Frage nach dem Alter , in dem man

schwimmen lernen soll, ist nicht ganz ohne Bedeu¬

tung . Der S,Portschwimmer , der erst mit 18 Jahren
schwimmen gelernt . hat , dürste kaum noch Aussicht
haben , besondere Leistungen zu erreichen . Wenn je¬
mand in Ertrinkung - gefahr gerät , dann ist e » auch
nicht gleichgültig , ob der Betreffende bereits

schwimmen kann , oder ob er er erst lernen will . ES

ist ferner gewiß denkbar , daß vielen Menschen nach
Lrrcichung eines bestimmten Alters die Lust ,
schwimmen zu lernen , vergeht , oder zum mindesten
leicht abhanden kommt , wenn die Fortschritte sich
nicht in, dem Maße «instellen , wie sie rS erwartet

haben . Ob ein Schwimmlehrer in einer be¬

stimmten Zeitspanne drei Schüler im Schwimmen
au - bildet oder nur einen , ist letzten Endes auch von
einiger Wichtigkeit , und schließlich ist es gar nicht
ein und dasselbe , ob jemand dir Schwimmhalle von
Jugend auf besucht hat , ob jemand die Entwicklung
seines Körpers durch ausgiebige » Schwimmen von

früh auf gefördert hat , oder ob ihn erst späte Ein¬

sicht veranlaßt , durch Ausübung de » Schwimmens
die ermüde » » den Lebensgeister ein bißchen zu be¬
leben .

Ein « Rrihe der angeführten Punkt « sprechen da -

sür, daß cs gut ist , so frühzeitig als möglich schwim¬
men zu lernen . So frühzeitig als möglich , ist frei¬
lich ein dehnbarer Begriff . Man trifft hin und wie¬
der menschliche Frösche an , die bereit » im Alter von

fünf bis sechs Jahren allerliebst schwimmen . Da »
sind Ausnahmen und sollen Ausnahmen bleiben .
ES find daS meistens Kinder von Freiluftaposteln ,
Kinder , denen es gegönnt ist, ihr ganzes junges Le¬
ben in Luft und Wasser zu verbringen . Ihr
Schwimmen zeichnet sich durch «ine den gestreckten
Winkel erreichende Grätsche au - , sowie dadurch , daß
«S die Frucht von mehreren Dutzend mühevollen
Unterweisungen durch einen geduldigen Bater ist .

Zuweilen hört man freilich auch , daß die
Knirpse durch einen Schwimmeister in einer

Schwimmhalle regelmäßig ausgebildet worden find .
Dann ist der Fall bereit - bedenklich , denn dann ist
das Schwimmen dem Leben der Kleinen meisten »
lünstlich aufgepropst werden . ES steht nicht mehr im

Einklang mit der übrigen Lebensweise der Kinder
vnd stellt als robuste AbhärtungSkur eine ernste
Kesahr dar . Eltern , die derartige Experimente ma¬

chen , vergessen , daß der Kinderkörper ein zarter Ge¬
bilde ist, da » schonend « Behandlung braucht . Tie

lassen außer acht , daß der Wärmevorrat , der dem
Kinde zur Berfügung steht , auf die Einheit der

Körperoberfläche bezogen , wesentlich kleiner ist al »
beim Erwachsenen . Sie übersehen , daß beim Vier¬

jährigen auf «in Kilogramm Körpergewicht etwa
600 Quadratzenthneter , beim Siebenjährigen etwa
450 Quadratzentimrter Körperoberfläche entfallen
während beim fünfundzwanzigjährigen Erwachsenen
auf «in Kilogramm Körpergewicht nur 900 Qua¬

dratzentimeter Körperoberfläche kommen . Da der
dem Körper zur Berfügung stehende Wärmevorrar

annähernd vom Körpergewicht abhängt , die mit dem

Auftreten von Kältereizen verbundene Wärmeabgabe
hingegen in starkem Maße von der Größe der

Körperoberfläche abhängig ist, liegt e » auf der

Hand , daß da » Kleinkind in diesem Punkte , dem Er »

»vachfenen gegenüber in » Hintertreffen geraten muß .
Wenn ein Kind also im Wasser friert , während dem

Erwachsenen noch sehr wohl ist, so hat diese » ver¬

schiedene Verhalten schon seinen guten Grund . Da »
sollte jedermann bedenken , der al » schwimmfreudiger
Bater sein -widerstrebende » und srierende » Söhnchen
um jeden Preis in » Wasser zerren will .

Zu dieser rein „äußerlichen " Angelegenheit der

großen Hautoberfläche treten noch andere Gründe ,
die es nicht geboten erscheinen lassen , sechsjährigen
Kindern Schwimmunterricht zu geben : das zarte ,
ungeübte Nervensystem und die geringe Koordina¬

tionsfähigkeit , also dir geringe Fähigkeit , geord¬
netes MiiSkelzusammenspiel zu erlernen , wie cs daS

Schwimmen nun einmal notwendig macht , wobei es
keine Rolle spielt , ob man mir dem Brustschwimmen
oder mit dem Kraulen beginnt . Die zarten Nerven
kleiner Kinder werden durch dai kalt « Bollbad stark
beansprucht. Man sollt « hier besonders vorsichtig
sein, weil die Schädigungen oft erst in späteren
Zeiträumen deutlich werden und der Laie — wie

tausend Fälle im täglichen Leben beweisen — ge¬
rade für Angelegenheiten der Nerven fast keinen
oder einen nur recht stumpfen Blick besitzt. Die noch

schwach entwickelte Koordinationsfähigkeit läßt den
kleinen Schwimmschüler nur sehr langsame Fort¬
schritte machen und setzt bei dem Unterweisenden
sehr viel Lehrgeschick voraus . Wer da - nicht hat ,
wer außerdem nicht durch eine ausgesprochene Nei¬
gung und durch umfangreiche praktische Arbeit auf
dem Gebiet « des Schwimmunterricht » gelernt hat ,
falsch und richtig sicher voneinander zu unter¬
scheiden, wer schließlich in der Beurteilung der ge¬
sundheitlichen Folgen de - Badens kein sichere - Ur¬
teil zu fällen vermag , der laste das Experiment
bester , Sechsjährige im Schwimmen zu unterrichten .

Soll man also im allgemeinen Sechsjährigen
noch keinen ausgesprochenen Schwimmunterricht er¬
teilen , so ist eS doch wichtig , den kommenden
Schwimmunterricht bereit » bei dieser und der fol¬
genden Altersstufe der Kinder vorzubereile ». Man
wird die Sechs - bis Neunjährigen an » Master ge¬
wöhnen müssen , man wird sie mit dem Wasser be¬
freunden müssen . DaS ist bei gesunden Kindern
nicht schwer. Sie zeigen gewöhnlich von selbst viel
Neigung, im Wasser zu Pritsche »», Holzschisfchen
durchs Wasser zu ziehen , einander zu bespritzen usw.
Wird man bei den Kleinen der Gruppe den kurzen
Aufenthalt im knietiefen Wasser noch ausschließlich
phantasiebelebte » Spiel sein lassen , so kann man die
Größeren wohl schon in » hüfttiefe Wasser führen und
sie dort in etwa » gründlicherer Form dem eigent -
sichen Schwimmunterricht näherbringen . Die Ge¬
wöhnung an den Aufenthalt unter Wasser seht ein .

Mit dem zehnten bis zwölften Lebensjahr er¬
scheint die Jugend nun körperlich soweit gekräftigt
und geistig soweit entwickelt , daß für denSchwinnn -
unterricht selbst die günstigsten Vorbedingungen ge¬
geben sind. Für ausnahmsweise schwache Kinder ist
freilich auch dieser Zeitabschnitt noch nicht zur Er -
iernung des Schwimmens geeignet . Im allgemeinen
aber kann man wohl sagen , daß die Kinder in die¬
sem Zeitraum am rascheste » schwimmen lernen . Der
Körper ist in die Zeit der zweiten Fülle eingelreten ,
einer Zeit vermehrten Breitenwachstums und ver¬
langsamten Längenwachstum ». Die Bewegungen
haben genügend Zeit , sich aufeinander einzuspielen ,
weil die Knochenmaß « während längerer Dauer an¬
nähernd unverändert bleiben . Geistig lebt die Ju¬
gend in diesen » Alter in einem richtigen Eroberer¬
stadium . Sie ist im Begriff , die Welt in Besitz zn
nehmen . Sie ist ausgelassen und übermütig und
bringt da zum Schwimmenlernrn gerade die rich¬
tigen Eigenschaften mit . Haben Knaben und Mäd¬
chen durch mehrere Sommer währenden Aufenthalt
am Wasser da » nasse Element mit all seinen Launen
und Tücken genügend kennen gelernt , dann lassen
lie sich auch jetzt, da die Sache ernster wird , nicht
: icht irre machen und lernen verhältnismäßig leicht

. tnb rasch schwimmen . Die Lebenslustigen und
Mutigsten unter ihnen warten den regelrechten
Unterricht gar nicht ab , sondern räumen da » im

Nicht - schwimmen - Können liegende Hindernis zur Er¬
klimmung höchster Lebensfreude in zäher , eigener
Arbeit ganz ohne fremde » Zutun au » dem Wege .
Auf die Einrichtung de » SchulschwimmunterrichicS
sehen sie mit Verachtung herab . Wenn dieser an sie
herankommt , dann können sie denn auch bereit¬
schwimmen . Da » ist der Weg der Tüchtigsten . Die

Masse der übrigen wird um den Schwimmunterricht
nicht herumkommen . Aber , wir gesagt , sie wird in
der in Frage stehenden Altersstufe verhältnismäßig
leicht schwimmen lernen .

Im Zeitabschnitt zwischen dem 12. und 14. Le¬

bensjahr dürfte das Höchstmaß der Eignung zum
Schwimmunterricht bereits überschritte »» - sein. ES
tritt jedenfalls nicht mehr in der gleichen Häufigkeit
wie im früheren Absqnitt auf . Dabei muß man

freilich berücksichtigen , daß das gege »»wärtig Heran¬
wachsende Geschlecht körperlich und geistig vielfach
nicht auf der Höhe ist, und daß im Hinblick darauf
in viele »» Fällen ein weiteres Verschieben der Zeit
de - Schwimmunterrichte » ganz angebracht sein mag .

Den gesunden Jugendlichen erwartet in dieser
Zeit bereit » ein Umschwung , der den Schwimm¬
unterricht etwas schwieriger gestaltet , als es im

vorhergehenden Lebensabschnitt der Fall gewesen ist :
die zweite Streckung , dir Zeit des zweiten vermehr¬
te »» Längenwachstums , meldet sich an . Sie fällt bei

Mädchen etwa in die Zeit zwischen dem 12. und

14. Lebensjahr und liegt beim Knaben ungefähr in

der Zeitspanne zwischen dem 14. und 16. Lebens ¬

jahr . DaS Längenwachstum geht in dieser Zeit mit -
unter so rasch vor sich , daß die Koordination de »
MuSkelspiel » nicht folgen kann . DI « Knochen wach¬
sen den Muskel » » sozusagen davon . Der betreffende
junge Mensch hat seinen Körper nicht mehr so fest
in der Hand wie in früheren Jahren . Die Leich -
tigkeit und Sicherheit seiner Bewegungen ist von
einer gewissen Unbeholfenheit nnd Tollpatschigkeit
abgelöst worden . Die Bewegungen sind hart nnd un -
freigeworden . Habe»» solcher Art schon die die dem Ju -
gendlichen geläufig gewesenen Bewegungen ihre Voll¬
kommenheit eingebüßt , so erlernt er die vollständig
neue Schwimmbewegung erst recht nicht leicht . Da -
j » kommen gewisse seelische Veränderungen . Der
Mensch hört auf , ein sächliches Wesen zu sein . Er
beginnt , sich zu einen » geschlechtlich eindeutige »»
Wesei» zn entwickel »». Die Aiclenkämpfe der Puber¬
tätszeit setzen ein . Sie bringen starke Hemmungen ,
die sich dein » Schwimmunterricht um so ungünstiger
auSwlrken , je weniger der Jugendliche von Kindheit
aus mit dem Wasser vertraut ist.

Aber diese Zustände vergehen . Der Mensch fin¬
det körperlich und seelisch sein Gleichgewicht in ge¬
wissen» Sinne wieder , allerdings auf einer anderen
Stufe der Entwicklung . Leider kann man nicht sa¬
gen , daß diese neue Stufe der Erl «r »»ung des
Schwimmens günstiger wär « . DaS Berufsleben hat
von dem Jugendliche »» Besitz ergriffen . Damit fällt
al » erstes für viele die schöne Gelegenheit zur Ab¬
härtung weg , die für die Schuljugend im täglichen
Aufenthalt im Freien und an » Wasser noch gegeben
ist. Der Mensch wird dem Wasser wieder mehr
oder welliger entfremdet . Dazu kommen die un¬
mittelbaren Schädigungen des Berufsleben » selbst.
Gewisse Miiskcfi », Bänder , Nerven verkümmern ,
andere wcrden*1lber »iäßig zur Arbeitsleistung her¬
angezogen . Es bilden sich die Mißverhältnisse her¬
aus , die die Angehörigen der ri »»zrlnrn BerusS -
gruppen oft schon rein äußerlich sich voneinander
unterscheiden lassen . Ata »» mag sich unter den neuen
Verhältnissen vielleicht ganz wohl fühlen , aber um
die harmonische Entwicklung ist es geschehen.

Beim Schimmunterricht selbst gibt e» nun in
vielen Fällen bereit - erhebliche Schwierigkeiten . Bei
dem einen ist der Brustkasten nicht mehr so elestisch ,
wie mal » es wünschen muß . Beim andern sind die
Zuzieher an der Jnnensekte der Schenkel verkümmert
und verkürzt , »n»d verhindern da » weit « Oessnrn
der Beine . Beim dritten will di « Haut ganz und
gar nicht mehr richtig arbeiten . Der Kerl friert
dauer »»d wie ein Schneider und kann nur mit großer
Anstrengung an » Schwimmen etwas Schönes fi »»dcn.
Vielfach sind die Schwimmschüler auch scheu und
furchtsam geworden und lassen das frische Draus -
gängertum des Kindes sehr vermissen .

Mit zunehmendem Alter nehmen diese Uebel -
stände zu. Dazu gesellt sich sehr ost noch eine ge¬
wisse Abneigung des Erwachsenen , vor Kindern und
Jugendlichen als Anfänger zu erscheinen . Als Er¬
wachsener , der in Leben und Beruf bereit - seinen
Mann stellt , läßt man sich nicht gern — und sei
ei aus welchem Gebiet immer — von der Schul¬
jugend in den Schatten stellen . Da - ist begreiflich ,
ist aber der Erlernung des Schwimmens keineswegs
fö ^rrlich . Schließlich , ist man im reifen Alter ge¬
wohnt , alle Dinge in kürzere »» Zeiträumen zu erle¬
digen denn als Kind . In der Schule hatte man ja
unbegrenzte Zeit . Man fand anch geistig an jedem
kleinen Fortschritt Frende . Als reifer Mensch hat
man keine Zeit mehr , oder bildet es sich leider ein .
DaS Berufsleben hat einen zu dieser Auffassung
erzogen . Der Erlerung de » Schwimmen - Ist diese
Hast sehr abträglich . Langsames BorwärtSkommcn
infolge mangelnder Gewöhnung an den Aufenthalt
im Wasser , infolge körperlicher Unausgeglichenheit
und seelischer Hemmungen auf der eine »» Seite und
Ungeduld und mangelnde Ausdauer auf der anderen
Seite , das find zwei Dinge , die sich ganz und gar
nicht vertragen , die aber beim SDvim»nschüier in
reiferen Jahre »» meistens Tatsache sind und zur
Folge haben , daß in dieser Gruppe so viele vor
dem Ziele ausscheiden . Es ist meisterns persönliche Be¬
einflussung durch den Lehrenden nötig , »venn ein

fünsnndzwanzigjähriger Echwimnischüler sich bis

zum Freischwimmer durchkämpfe »» soll . Das muß sich
jeder Unterrichtende vor Augen hallen , wenn et
nicht um den Erfolg seiner Arbeit kommen will .

Mag sich niemand durch diese Zeilen entmutigen
lassen . Man lernt auch mit LS Jahren noch
schlvimmen , man lernt cs noch mit 95 und auch
noch mit 45 Jahren . Im letzten Falle sollte ma>»
cs allerdings nicht tun , ohne vorher den Arzt be¬

fragt zu haben . Man soll auch als Erwachsener

„Schribeilhmig . '
Humoreske von To Hann » Rösler .

Bruno liebt « ein Mädchen . Bruno Bürger hatte
schon viele Mädchen geliebt . Blonde und braune .

Kleine und große . Schöne und schieche . Immer ging
da - so drei bi » vier Wochen . Dann nahm er eine

andere . Man kann nicht sagen , daß Bruno Bürger
einen guten Ruf hatte . Im Gegenttil . DI « Leute

nannten ihn „ Donschuang " . Nun aber liebt «

Bruno Bürger wirklich .
*

Emma hieß das Mädchen . Emma war ein Gret¬

chen . ( Wobei offen bleibt , ob das deutsche Gretchen
nicht eine Emma war . ) Wohlbehaltr »» und wohlbe¬
stallt hatte sie noch nie einen Mann geliebt oder war

gar mit einem in ein kuschelige » Kino gegangen
Für die Nägel benützte sie eine Schere und ein «

Bürste . Ahr Haar brannte sie daheim mit einer

„ kochemitgaSgewärinten " Stange . Brilno

Bürger traf sie auf der Straße . Schwupp »var er

hinter ihr her . Lüftete Hütchen und Hände . „ S ch ö-

nesWetterheute ? Wohin so eilig ?
— j — kennen wir un - nicht ? So jung
und schon so taubstuinm ? " Da - Mädchen
ging wortlos weiter . „He, Fräulein ? Sie ! " Passan -
ten trennten sie. Eine Straßenbahn fuhr quer . End¬

lich sah er sie wieder . Am nächsten Abend . „Ge¬

statten bitte eine Frage " , trat er vor sie, „ge¬
falle ich Ahnen heute auch nicht ? " Da

mußte Emma lachen und ging mit ihm. Seitdem

hatten sie sich oft gesehen . Aber es »var noch nichts

zwischen ihnen . Emma wurde immer hübscher .
Bon Stunde zu Stunde verliebte er sich mehr in

sie . „ Einen Kuß " , flehte er abends vor der Haus¬

tür », „ nur einen einzigen Kuß . " „ Ein anständiges
Mädchen küßt nicht . " „Streichle mich ! " „ Ein an¬

ständige - Mädchen streichelt nicht . " „ Dann rutsch
nrir den Buckel rnnter " , wollte er eine - Abends

sagen . „ Ein anständige - Mädche » » rutscht nicht " ,

hätte sie ihin doch nur geantwortet . Da ließ er

e« lieber .
*

Eine - Tage - war er so weit . „ Ach werde

dich heirate » »" , da biß er in den saure » Apfel .
«Heiraten ?" „ Aa . Heiraten . " Oh, Brunochen ! " ,
küßte sie ihn da zuin ersteninale . Es schmeckte wie

Milch und Honig . Dabei blieben sie. Nach einer

Stunde erhob sich Bruno . „Willst du »»ich wirklich

heiraten ?" „ Ach will . Aber noch eine Frage : Du

bist ein anständiges Mädchen ? " „Ach bin es . " „ Du

hast einen gute »» Ruf ? " „ Ach habe ihn . " „Schön .
Ach kann natürlich nur ein Mädchen heiraten , die

eine »» ganz tadellosen Ruf hat . Du verstehst »nich

doch: Ach werde also eine Auskunftei befragen . "
„Befrage sie. " Und er befragte sie .

•

Die Auskunftei antwortete : „Besagtes Fräu¬
lein galt allgemein als ein sehr braves und tugend »
sames Mädchen . Wenigstens lauteten die Aus¬
künfte , die unser Spezialreferent vor vier Woche »»
auf Grund eines anderweitigen Auftrages einholte ,
in diesem Sinne . Eine neuerliche Anfrage bei der
Nachbarschaft und im - Hause der Dame , ergab aber ,
daß sie in letzter Zeit öftermit einem Herrn
gesehen wurde , der als gewohnheits¬
gemäßer und erfolgreicher Mädchen¬
jäger bekannt ist . Wie weit die Freundschaft
in diesen » Falle begrenzt ist, vermochten wir nicht
festzustelleir . Wir möchten u»»S aber lieber , anbe¬
tracht der eruierten Tatsache heute eines Berich¬
tes über den Ruf der Dame enthal¬
ten . " Bruno Bürger las den Brief einmal .
Dann las er ihn nochmals . An dieser Minute
trat Emma ein . Bruno Bürger rührte sich nicht .
„ Was hast du de »»n? " fragte /le. „ Die Aus¬

kunft . " . „ Und ? Siehst du jezt , wa » für ei »
bravSS Frauchen du bekommst " ? „ Scheiben¬
honig ! " polterte da Bruno Bürger los , „ich
denke jetzt natürlich gar nicht dara »« ,
dich zu heiraten . Hier steht es schwarz ans
weiß , daß du durch deine/ » . ll » ngayg mit
mir einen schlechten Ruf bekommen

h a st. « , » und für sich ist mir daü ziemlich schnuppe .
Aber » nir kann » nan doch uicht zu » nute » » .
so ein Mädchen zu hetrsten ! "

noch schwinnnen lernen , wenn man e» vorher ver¬
säumt hat . Der winkende Erfolg ist der harten
Mühe wert . Die Kenntnis de « Schwimmens ver -
mittel » den Menschen leibliche und seelische Wohl¬
taten , die durch kein « andere Art der Betätigung
ersetzt werden können . Und dann : wie soll der Ba¬
ter jene als am günstigsten erkannte und auf keinen

Fall z»» versäumend « Gelegenheit auSnützen , seinem
Sohn in dessen 10. bi » 12. Lebensjahr da »
Schwimmen oeiznbringen , wenn er selbst nicht
schwimmen kann !

. Freier Wassersport ' , Leipzig .

MMirWst und WllMIIL
Der Streik der Kosserardeiter

in Karlsbad .
Bolle 10 Wochen sind seit dem AuSdru

des Streikes der Kofferavbester bei den Firn »: .
Otto Stief und Ernest Hofmann in Karlsbad ver¬
strichen . Wie erinnerlich , legten die Arbeiter dec -
bald di « Arbeit nieder , weil sich die Firmen wci -
gerten , für ausgelerni « Arbeiter int ersten Jahre
»lach der AuSlehre einen Stundenlohn von 2 . 50 X
zu bezahlen . Weiter » scheiterten die wochenlang
geführten Verhandlungen auch in der Lohnfrage
für di « übrige »» Lohngruppen . Die Firma Hof¬
mann bemüht sich seither , alle » zu unternehme »»,
die streikenden Arbeiter wieder »n den Betrieb
zu bekommen . Mit Ausnahme eines Einzi¬
gen , der seine Mitarbeiter in der
verwerflichste » » Weise verraten hat
und mit Ausnahme von 9 Werkmei¬
stern , die Streikbrecherarbeit lei¬

st « n, ist ihr das nicht gelungen . Die streiken¬
de»» Arbeiter führen ihren Kampf mit bewunde¬
rungswürdiger Ruhe und Ausdauer . Alle von
der Firma auSgcstreulcn Mitteilungen , daß der

Kamps schon verloren oder daß die Saison vor¬
über sei , und der Betrieb überhaupt nicht mehr
eröffnet werde , habe »« ihre Wirkung verfchlt . Die
Arbeiter harren in dem ihnen oufgezwungenen
Kampfe au « und sie »verdei » ihn solange führen ,
bi » die Firma und der sattsam bekannt « Herr Dr .
Hergct vom Kreis Karlsbad des deutschen Haupt -
verbände » der Industrie erkannt haben tvcrden ,
daß cs ein verfehlte « Mittel tvar , wegen derartig
geri »»afüg »ge Differenzen , die Arbeiter in den
Streik zu treib «»». Heute handelt « » sich nicht
mehr — das zeigt der Kanrpf recht deutlich —
um die Bewimgung der geforderten Arbeitslöhne
und Tarifrecht «, heute ist der Kanipf zu einem
Machlkanipf zwischen dem Jndustriellenverband
»«nd den Arbeitern geworden .

Der Streik der Kofferarbeiter in Karlsbad

ist an sich desivcgerr charakteristisch , weil er weit
über der » Rahincn « ine - lokale »» Streikes hinaus
gewachsen ist. Je länger der Streik dauert , desto
mehr Arbeter wenden Karlsbad den Rücker » und
versuchen anderweitig , Arbeit zu erhalte »». Schon
in nächster Zeit dürften eine größer « Anzahl Ar¬
beiter , und zivar die tüchtigsten und bostaualifizier «
ten , in einer anderen , neuerrichteten Fabrik Arbeit
aufnehmen . Daß durch die Hal- störrigkeit gewis¬
ser Quertreiber die heimische Industrie verschleppt
wird , ist zur Robenfrage geworden . Die . Haupt¬
sache ist , die Macht zeig « n, ganz gleich, ob die
Entwicklung der Industrie leidet oder nicht .

E » ist nicht da » erstemal , daß durch « inen bi «

zum Weißbluten gefiihrten Kanipf sinzelne Firmen
zugrunde gegangen sind, und es nachher bitter
bereuten , nicht rechtzeitig mit den Arbeiten « Frie¬
den geschloffen zu haben .

Zuzug von Taschnern , Porte¬
fe ui Hern und Koffermachern , zu
de » » Firmei « Ernest Hofmann und
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Ab 1. Mira Im Palala der Mutermene .

Der Alm .
Programm der Prager Lichtspielbiihncn .
Lido : „ Der Kurier des Zaren . " ( Iwan

M o s j o u k t n. )
Alma : „ Die Leiden der Jungfrau von

Orleans . " —, „ Die beiden Detektive . "

American : „Echter Amerikaner . " — „ Dummkopf . "

3. - tS . - Stimde hat Gift im

Made .
Bon Erich Gottgetreu .

Die Fabrikation von Mordgasen kann verbo¬

ten , aber nicht verhindert werde » . Man hält bei

der Farbherstellung den chemische» Produktions¬

prozeß an diesen : oder jenem Punkte an und

braucht datz Gift bloss noch auf Flaschen zu füllen .

Neulich waren wir am Hauptsitz der I . G. -

Farben in Leverkusen . Riesige Schornsteine und

herrliche Fabrikbauten spiegeln sich im Rhein ,
aber der macht schnell, daß er weiter konnnt —

warum ? Es riecht doch nicht überall schlecht in

Leverkusen ? Das neue Kraftwerk würde man für

einen architektonisch wundervollen Konzertsaal hal¬
ten , sähe nm » nicht auf dein glatten Steinparkett
statt der Bestichlung große Motore und hörte inan

nicht statt des Gesanges der Orgel das Gesumm
der Räder . Auch Poesie , wenn auch etivas merk¬

würdige , findet der Wanderer tnt Reich der Jgio -
ten : in den Sälen , in denen die Frauen arbeiten ,
stehen schöne Sprüche an den Wänden : ,junges
Blut , spar dein Gilt , Armut im Alter wehe tut . "

„Hafte wenig , wirke viel, das ist der beste Weg

zum Ziel . " „ Bei der Arbeit muh du singen , das

verlecht der Arbeit Schwingen . " „ Treu unser
Herz, wahr unser Wort , deutsch uiiscr Lied, ' Gott

unser Hort . " Hni , so, naia — in Wahrheit aller¬

dings wird den jungen Frauen , denn : man diese
Sprüche vor die Nase setzt — nicht vor die Augen ,
denn kann : wagen sie aufzusohen gehen Fremde
vorüber — nicht die Leistung der Stunde , sondern

sogar die der Adi nute gezählt , und die Frau , die

2820 Ampullen am Tag füllt und dafür 20 bis

28 Mark di « Woche bekommt , leistet nur Durch -
schnittllches. Nmi ist ja das ewige Flasche«ftüllen
noch keine Lebenserfüllung , aber mit der igefonni»
gen Spruchpoesic im Herzen — kann e » da den

Frauen jemals schlecht ergehen ?
Schlecht werden — dafür sorgt eine andere

Abteilung , der Herr Direktor ist in Urlaub —

schlecht werden kann es einem in der veraasten

und vergifteten Stift der Farbherstellung . Die Di¬

rektion erzählt einem sreuich von der günstigen
Statistik des Leverkusener Krankenhauses , ver -

schweigl aber , datz die Leute gern abtransporticrt
werden , sobald sie etwas Gefährliches habe».
Dann liegen sie eben in Düsseldorf , ober nicht in

der Statistik . Die Organisation klappt .

- guurLDie Organisation klappt . Fm I . G. Verival -

• **. r. ’i k *******

Kunst und Billen .
Neueinstudierung „ Der arme Jonathan " . Die

berühmte Nassische Operette : „ Der arme Jona¬

than " , die In Prag seit vielen Jahren nicht gehört

wurde , kommt Donnerstag , den 25 . dS. , zur ersten

Aufführung im Neuen Theater . Regie : Stadler .

Dirigent : Waigond. Ans. 7) 4. ( Abonn . aufgeh . )
Die Operette wird Samstag , den 27. da. , bei auf¬

gehobenem Abonnement wiederholt .

Abschied Ilse Schnl ^Msenlohr : „ Dir Fleder -
mau » " . Am Freitag , den 36. dS. , findet eine Aus¬

führung der „ Fledermaus " statt , bei der stch

Fran Hchulẑ kisenlohr in der Partie der Adele voni

Prager Publikum verabschiedet . Ans. 7 Uhr. ( Abonn .

aufgeh )
Saisonschluß im Deutschen Theater . Da « Neue

Theater bleibt vom 28. Juli bis zum 81 . August

geschlossen . — Die Klei ne Bühne ist am 28.

Juli und am 27. Juli geschlosien .
Dir Ferialspielzelt in der Kleinen Bühn « br -

ginnt bereits Sonntag , den LS. d. M. Sie wird von

dem beliebten Komiker Armin Springer mit

einem Ensemble der Wiener Komiker - Bühne „ Max

und Moritz " eröffnet . Al « erstes Programm ge¬

langen Sonntag , Montag und Dienstag der kam -

menden Woche die neuen Schlager „ Der Feig -
lIng " , Kolumbus II " und „ Die drei

MeierS " zur Aufführung . Kartenvorverkauf bis

SamStag an den TageSkasien .
Spirlpkan de » deutschen Theater » . Sonntag 7) 4 :

„ Leinen aus Irland " , Montag ( 229- 1) 7) 4:

„ Katharina Knie " , Dienstag ( 280 - 11 ) 7 ) 4 :

„ 2 i e P e r l e v o n E h i e a g o", Mittwoch ( 281- 111)
7 Uhr : „ Margarethe " , Donnerstag 7 ) 4 ( nen -

«instudiert ): ,/Der arme Jonathan " , Freitag :
7: Abschied Ilse Schulz - Eisenlohr :
„ Fledermaus " , SamStag 7) 4 : „ Der arme

Jonathan " .
Spirlplan der Kleinen Bühne . Sonntag Ab¬

schied Helene Woborsky : „ Strohwit¬
wer " , Montag : „ Prosit Gipsy ! " , DienStag :
geschlossen , Mittwoch : „ Der Mann , der

seinen Namen änderte " , Donnerstag :
„ Perle von Ehieago " , Freitag : „ Perle
von Ehieago " , SamStag : geschlossen .

Ltteralnr .
„Inari . Eine Lapplandahrt . " Bon Curt Bi -

ging . Verlag der Büchergilde Gutenberg , Berlin ,
SW 61, Dreibundstratze 5. ( Preis für Mitgl . Ml .

8. —. ) Dem nnter den geistig arbeitenden Menschen
sicher weit verbreitete » Drange , gelegentlich einmal

für eine Zeit lang dem ganzen Plunder der Zivili ¬

sation zu entfliehen , folgend , ist Curt Biging eine «

Tage » über Finnland und Norwegen nach dem Eis¬

meer gereist und der Reise zu den noch wenig be¬

kannten Lappen verdanken wir dieses entzückende ,
interesiante und humorvolle Buch , da » von der Bü¬

chergilde Gutenberg zu billigem Preise in schöner
Ausstattung herauSgegeben wurde . Bon Helsintki ,
der Hauptstadt de « finnischen Volkes , das Kurs der

jüngsten Böller Europa » ist, denn seine Befreiung
vom rusiischrn Joch datiert erst seit Beendigung deS

Weltkrieges , geht die Reise durch Finnland hinaus
In den Norden zum Jnarisee und wir erfahren viel

Erfreuliches von der jungen und starke » Arbeiter¬

bewegung des Landes . 8 « ist eine Robinfonade , von

der Biging erzählt . Er kocht auf seinen ost mühse¬

ligen Wanderung sein Essen selbst , schläft de » Nacht«
in den einsamen Wäldern in dem von ihm mitge¬
führten Zelt und immer nördlicher geht e» bi » an »

EiSnieer . Die Grippe , Myriadrnschwärme von

Mücken und manche andere Widrigkeiten hemmen
- ‘

S, aber die Schwierigkeiten
' die Darstellung seiner vielen

igrn , die von ihm entworse -
n in jedem Leser , der nicht
!r Nesthocker- ist, die heihe

Erleben . Jeder wird da «

cung und Gewinn lesen , r .

„ Der Klabauntermann . " Bon Aksek Sande -

mvse . Safari - Verlag , Berlin W 57 . ( Preis geb .

Mk. 5. 56. ) Einige Woxte vorerst über diesen däni¬

schen Lichter . Er ist erst wenig über dreißig Jahre

alt , Sohn eine « Schmieds , auf der Insel Mors als

Nachfahre eine « alten jütländischen Bauernge -
schlechte » geboren . In der Schule durch seine be¬

schwingte Phantasie abgelenkt , war er ein mäßiger
Schüler , doch schon al « Knabe begann er zu dichten .

Innerlich unruhevoll , trieb es ihn in die weite Welt

hinaus , nachdem er es mit den verschiedensten Be¬

rufen versucht hatte . Al » Seemann durchfuhr er alle

Weltmeere und war in Labradors Urwäldern Holz¬
fäller , Jäger und Abenteurer . Heimgekehrt , entdeckte

ihn der große dänische Dichter Johannes V. Jensen .
Seit sieben Jahren schreibt Sandemose Novellen für

dänische Zeitschriften , die ihn bald al » echten und

reich begabten Dichter erkennen ließen . Gegenwärtig
schreibt er irgendwo in der Wrltabgeschiedenheit von

Labrador einen großen Roman ; andere Bücher , dar¬

unter zwei Novellensammlungen , sollen demnächst in

deutscher Sprache erscheinen . Der . Mabaunter -
mann " ist im Jahre 1927 geschrieben worden und ist

ei » Werk von unerhörter Kraft . Der Schauplatz der

Handlung , der in « Mystische hinüberspielendcn Er -

zählung ist die „Ariel " , ein Segelschiff , da » immer

draußen auf der unendlichen See , in der Glut de »

Sommer » und in den eisigen Orkane » des Winters

dahingleitet , bald in Brasilien , Netvyork , Liverpool
oder im PiränS Ware einholend oder löschend . Was

sind Monate und Jahre im Leben der Seeleute , die

hier ihr harte « Dasein verbringen . Auf . diesem
Schiff lebt eine Zeit lang eine Frau , vom Kapitän

mit roher Gewalt auf da » Schiff entführt und wie

diesen rauhen , oft verrohten Menschen , die, wenn sie
einen Hafen anlaufen , brutal und gierig zuzugreisen
wisien , Verehrung gegen sie erwachst , da « wird mit

wundervoller Feinheit geschildert . Der Klabaunter¬

mann ist der ruhelose Geist des zum Schlusie ermor¬

deten Schiffers , eine Art Zlhasver , der auf dem

Meere uncherirrt und die Schiffe mit Untergang

bedroht . Da « ist da « Urteil , gefällt von der Phan¬

tasie der einsame » Männer der See über den , der

ihren Traum zerstört hat . Niemand tvird ohne in

tiester Seele bewegt zu werden , das Buch aus der

Hand legen . r -

„ Jeeve « macht alles . " Bier lustige Geschichte ».
Bon P . G. Wade House . ( Engelhorn » Roman -

lübliothek Band 1926 ) . Stuttgart 1929, I . Engel -

Horn » Nachfolger . ( Broschiert Rm . 1 . —, Leinen Rm .

1. 75. ) „ Ich wartete darauf , daß mir irgend etwa «

einfallen würde , wa » ich darauf sagen konnte . Es

fiel mir aber nicht - rin . Uiii einer so schwierigen
Situation gewachsen zn sein , muß man Wohl über

einen erheblich größeren Gehirnkasten verfügen ; ick>

dachte so lebhaft nach , daß ich e » deutlich knacken

hörte . Aber zwischen Kragenrand und Scheitel rührte

sich nicht « . . . " Solch « Gedanken gehen Reggie
Pepper , dem reichen jungen Engländer , öfter « durch
de » Kopf . Zum Glück verfügt über den „erheblich

größeren - Gehirnkasten " sein fabelhafter Diener

Jeeve « , der seinem Herrn - nnd besten Freunden stet »
mit verblüffenden Ratschlägen und Schachzügen
au « der Patsche hilft . Dem Zauber von WodehouseS

liebenswürdigem Humor kann sich wohl schwerlich

jemand entziehen . Er ist ein Meister filmischer Si¬

tuationskomik . Seine harmlos - heiteren Geschichten
find eine wirksame Erholung nach de » Tage » Mühe .

Belvedere : „ Die Gchcimniste de « Orients . " —

„ Jiudra , Gräfin Ostrovin . "
Konvikt : „ Die falsche Großfürstin . " — „ Die Festung

der Toten . "

Rozy : „ Die Dame mit der Maske . " — „Kinder
der Prärie . "

Adria : „ WaS kleine Mädchen träumen . " —

„ Madame kompromittiert stch. "
Avion : „ Zwei feurige Verehrer . "
Flora : „ Die glühende Gaste . " — „ G a r i - G a r i . "

Hvkzda : „ Zirkus . " ( Chaplin . ) — „Schim¬
pansen im Film . "

Julis : „ Der letzte Walzer . "
Koruna : „ Der MitternachtS -Ueberfall . " — . „ Da »

Feigenblatt . "
Lucerna : „Theodore . "
Metro : „ Der letzte Mann . " ( E JanningS . )
Olympie : „ Zirkus . " ( Chaplin . ) — „Schim¬

pansen im Film . "
Pastag « : „ Die Kleinstadt - Kavaliere . "
Prccha : „ Das Geheimnis der alten Mamsell . " —

„ Der Cowboy al » Zauberer . "
SvStozor : „Metropolis . "

Die gesperrt gedruckten Filme können emp¬
fohlen werden .

Verlangen 5t » In iMitr VerkaufMtelle du

Konsumvereines SELCHWAREN du Remo

HEGNER & ( iS . , PILSEN

SaMiwaran dar Pa . HMNOt a da . , PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN I

. . . He Konzerts «! .

I 1828 - 1828 . .

di « künstlerische Initiative der -

sch en Konzertunterneh -
Deilnahmslosigkei : de » modernen

nicht rühmend genug anerkannt

«ergangenen Konzertsaison wurde

Kur eine beachtliche Anzahl
i Werk gesetzt, sondern e« wurden

- ehr besagt , Konzerte von höchstem
> Werte geboten , - . as deutsche
st er hatte unter Leitung seines
Wilhelm Steinberg vier ordentliche

- V ordentliche philharmonische
nstaltet , denen man mit Rücksicht

! einzigen brutschen Sinfoniekonzerte
t nur rigorosere und sorgfältigere

. amme gewünscht hätte . Daß im
- konzerte Beethoven » „ Neunte ®i „. '

ir ' ’ ur Ausführung kam, war bei aller
: d Bedeutung dieses grandiosen Wer -

, e überflüssige Angelegenheit und

Belastungsprobe für die Ausnahms -
blikums . Hervorragende künstlerische
tte ? :t wie immer die Muster «
Prager Deutschen K a m m e r m u -

deren Zahl bei der anerkannten

Beliebtheit dieser ' als Sonntagsmaii -
den Konzerte leicht verdoppelt werden

’ Lese Konzerte die besten klastischen : . . „ _
nmermusikliteratur ebenso wie ihrq » Talenten . auch die kleineren zur Geltung kommen

essen Erscheinungen berücksichtigen , daß"
mir nur von erstklassigen Künst -
lammermusikvereinignngen besrr ' tten

sie seil Jahren zu den begehr ¬

testen deutschen Konzerten Prag « gemacht . Acußrrst I

gediegen und im musikhistorischen Sinne lehrreich
präsentierten sich auch Heuer wieder die von der Re¬
daktion der Musikblätter des „ A u s t a k t " in Szene
gesetzten intimen Hauskonzerte ; e « wäre loh¬
nend , sie endlich auch einer größeren Oessentlichkeit
zugänglich zu machen . Reiche Konzerttätigkeit entfal¬
teten diesmal auch unser « großen Chorgesaug »
Verein « . Bor allem der unter - vermann Schmei-
delö Leitung stehende Prager Deutsche Singvcrciu ,
der neben einer großen Schubert - Feier und einer

Aufführung de « Mozartschen „ Requiems " ( mit dem

Hamburger Tondichter Dr . Keußlrr als Gastdirig r«

ten ) auch noch mit einem schönen A- Capclla - Chor -
konzert auf den Plan trat . Auch die vereinigten ge¬
mischte » Chöre de « Prager Deutschen Männer ; ' . -
sangvereinS und des Sängcrvereine « „ Tauwig " lie¬

ßen sich erfolgreich in eigenen Konzerten hören ; das

bedeutendste diente der Aufführung der F- moll - Meste
von Anton Bruckner . In zwei außerordentlichen
Konzerten hörte man die Wiener Lehrer - Sänger u -s
den Wiener Schubert - Bund . Einen im Aolksliede

wurzelnden A- Capella - Chorabend dankte man dem

Prager Deutschen Bolksgesangverein . Unsere junge
. . deutsche Musikhochschule , die Prager Deutsche
. Musikakademie , trug zur Belebung de « Kon¬

zertsaales mit mehr al » einem Dutzend öffentlicher
Musikabende bei , bei denen ebenso interestante wir
wertvolle Programme zur AusfühMng gelangten .
Daß in der künstlerischen Durchführung declubcu

nicht alles den kritische » Wünschen entsprach , liegt in '

Ker Art dieser Musikabeudc , die neben den größ ' rn :

»lassen müssen . Aber auch drei größere
"

besondere
Konzerte hat die Deutsche Musikakademie in « Werk

-gesetzt: Ein Mozart - Konzert , eine Aufführung der

, Rosamnnde " - Müsik von Schubert und ein großes

Orchester , und Chorkonzert zur Schlußfeier des Stu¬

dienjahres . Nahezu völlig versagt hat in der ab¬

gelaufenen Konzertsaison da « Prager Deutsche
BolkSbildungSinstitut „ Urania " , das

außer einen : wenig bedeutenden Konzertabmd
gleich zu Begin » der Saison auf musikalischem Gebiete

überhaupt untätig blieb . Im allgemeinen litt dir

Konzertsaison unter schlechtem Besuch der Kxnzerte .
eine Folge der Uebersattigung des Publikums durch
die von den offiziellen und berufsmäßige : : Konzert¬
unternehmern in Masten gebotenen Konzertveran¬
staltungen , deren oft ztvei und mehr an einem Abend
in der Hauptsaison zu verzeichnen waren . So kam cs

auch, daß einst vielbegehrte Sensationskonzerte, ihre

Anziehungskraft auf das Publikum nicht bewährten
und , wie die beiden angekündigten Sinfoniekmzertc
der Wiener Philharmoniker unter Furttvägler , obg >-
sagt werde » mußten . Unter den konzertieren¬
den Solisten der Saison waren einige für das

I Prager Publikum neu . Da « meiste Aufsehen unter

ihnen erregt « der deutsche Meisterpianist Walter Gir -

seking, ein vor allem in der Interpretation der mo¬
dernen Klaviermusik hervorragender Künstler , und

der mehr konservativ geartete rußische Meisterpianist
Rachmaninösf . Auch Emmi Leisner , die betiihmte
Berliner Altistin , feierte als Meisterin der Liedkunst
verdient « Triumphe . Eine neue , künstleri , . h beach¬
tenswerte Kannnermusikvcreinigung lernt « man

schließlich in den : Wiener Koffinann - Trio kennen . Daß
die Feier des hundertsten Todestages
Franz Schuberts auf die Gestaltm ^ der Kon -

zertprogrannnr mehr oder jveniger maßgebende » Ein¬

fluß , hatt «, versteht sich von selbst . Wirklich würdige
und Schuberts Kunst überzeugend anfzeichucnde Schu¬
bert - Festkonzerte wurden deutscherseits in den Prager
Könzertsälcn aber leidet nicht geboten . 8. I .
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